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Nr. 247. 


Die böſen Buben 
von Waſhin gton. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die polniſche Preſſe gibt ihrer Aufregung über 
die ſenſationellen Außerungen des amerikaniſchen Senators 
Borah einen etwas ungezügelten Ausdruck. Daß ſie 
keinen Grund hat, dieſem einflußreichen amerikaniſchen 
Politiker Huldigungen darzubringen und ihn zu feiern, iſt 
durchaus begreiflich. Sie ſollte ſich nur entſcheiden, ob ſie 
ihn als „unmaßgeblichen Intriganten“, der ſich mit un⸗ 
paſſenden Außerungen lächerlich mache oder als „unheim⸗ 
lichen Dämon der amerikaniſchen Politik“ zu behandeln habe, 
Beides zugleich zu behaupten — iſt keine richtige Mekhode; 
denn ſie macht auch den naiven Leſer ſtutzig. 

Senator Borah hat zu den franzöſiſchen Preſſe⸗ 
vertretern, die mit Laval nach Amerika gekommen waren, 
geſagt, daß die Abrüſtung Europas ohne vorherige Ande⸗ 
rungen des Verſailler Vertrages unmöglich ſei. 
Zugleich berührte er die Frage des polniſchen Korri⸗ 
dors und wagte es als amerikaniſcher Politiker eine An⸗ 
ſicht zu äußern, die mit den ſtarren Vorſchriften des fran⸗ 
zöſiſchen politiſchen Katechismus nicht übereinſtimmt, die 
Anſicht nämlich, daß es am richtigſten wäre, über die 
Korridorfrage durch eine Konferenz der inter⸗ 
eſſierten Staaten entſcheiden zu laſſen. 

Die ſpontane Reaktion der polniſchen Preſſe auf dieſe 
ſich über den Lavalſchen „Sicherheits“⸗Standpunkt hinweg⸗ 
ſetzende Meinung erſchöpfte ſich, ſolange deutlichere Mel⸗ 
dungen nicht eintrafen, in der Karikierung der Perſönlichkeit 
Borahs. Wer iſt Borah? Ein unverbeſſerlicher 
Deutſchenfreund, ſchlimmer: ein deutſcher Agent und, wie 
der „Kurjer Polſki“ ganz ſicher weiß, ſogar ein „Sozialiſt“. 
In dieſem Sinne wurde zunächſt geſchrieben, und manche 
Warſchauer Blätter verſicherten, die Stellungnahme des 
Präſidenten Hoover zu den phantaſtiſchen Ideen Branche 
laſſe keine Zweifel darüber aufkommen, daß die Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages für die Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten unerſchütterlich feſtſtehen müſſen. 

Der gewaltige Abſtand zwiſchen Borah und Hoover iſt 
aber binnen einiger Stunden überraſchend zuſammen⸗ 
geſchrumpft. Da ſich nun die Lesart von dem kleinen 
Borah⸗Zwiſchenfall in Waſhington nicht aufrecht erhalten 
ließ, ging man entſchloſſen zu einem luſtigen General⸗ 
angriff auf die amerikaniſche Politik über⸗ 
haupt über. Wie grell ſtechen die heutigen Ausführungen 
der polniſchen Preſſe von den Verſicherungen ab, mit denen 
ſie noch am Vortage das gläubige Publikum geſpeiſt hat. 
Wie fol man nun die Tatſache, daß ſich Waſhington vor 
Paris nicht beugen will, erklären? Es iſt klar: ſchuld an 
dem ſchon jetzt ſichtbaren negativen Ergebnis der Laval⸗ 
Reiſe tragen die ſchlechten Charaktereigenſchaf⸗ 
ten der Amerikaner. 

Der „Expreß Poranny“, bekanntlich das Organ des 
lauterſten Idealismus, rümpft die Naſe, nicht nur über 
Borah, ſondern auch über Hoover. „Es find Gerüchte 
vorhanden, daß der Auftritt Bohras von Hoover (in ſei⸗ 
nen Adern fließt doch deutſches Blut) ſouffliert 
wurde, um die eventuelle Fruchtloſigkeit der Verhandlungen 
mit Laval mit dem Widerſtande der amerikaniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft zu rechtfertigen.“ 

Das Blatt verſichert zwar, dieſen Gerüchten nicht Glau⸗ 
ben ſchenken zu wollen, ſtellt aber feit, daß die deutſche Pro⸗ 
paganda (2) ihr Werk tut, dieſe Propaganda, welche die 
bedauernswerten Amerikaner vom rechten Wege abführt. 
Der „rechte Weg“ iſt aber der, den Laval ihnen gewieſen 
hat. „Laval brachte nach Amerika einen präziſe konſtru⸗ 
ierten Plan mit... Im Einklange mit der Logik der 
Geſchichte () ſtützte ſich dieſer Plan auf die Not⸗ 
wendigkeit eines Opfers der Vereinigten 
Staaten. ... Gleichzeitig wandte er ſich mit aller Eut⸗ 
ſchiedenheit gegen jegliche Einflüſterungen bezüglich der 
angeblichen Notwendigkeit der Anderung der Ver⸗ 
träge, oder der europäiſchen Grenzen. Dieſer 
klare, reale Plan befindet ſich anſcheinend 
im Widerſpruch mit den Anſichten Amerikas.“ 
Die Ausführungen des populärſten Sanierungsblattes 
münden in feierlichen Aphorismen: 

„Zwiſchen der Doktrin der Opferwilligkeit 
(auf fremde Koſten! D. R.) und der Doktrin des Ego⸗ 
ismus gibt es keine Verſöhnung. ... Die Welt 
wird um eine Erfahrung reicher, und gleichzeitig um noch 
eine Rettungschance ärmer werden.“ Der feierliche Schnack, 
der dieſe ſtiliſtiſchen Perlen aneinandergereiht hat, iſt un⸗ 
bezahlbar. Laval als Apoſtel der Opferwillig⸗ 
keit .. wundervoll! 

Die „Gazeta Warſzawſka“ iſt nicht weniger poetiſch, aber 
in einem anderen Stil. „Das Manöver des Senators 
Borah, — meint das führende nationaldemokratiſche Blatt 
— das ein grelles Licht auf die Kuliſſen der Initiative des 
Präſidenten Hoover geworfen hat, hat als Grundlage das 
alte Streben der Vereinigten Staaten 
Die deutſche Macht in einem möglichſt ungeſchmä⸗ 
lerten Stande zu belaſſen und Frankreich mit 
ſeinen Bundesgenoſſen zu ſchwächen.“ Deshalb 


wohl das Eingreifen der Vereinigten Staaten in den ſonſt 
von den Deutſchen gewonnenen Weltkrieg? D. R.) Schon 


Bromberg, Dienstag den 27. Oktober 1931. 


in Verſailles waren Amerika und England gegen die Feſt⸗ 
legung der militäriſchen Grenze Frankreichs am Rhein. 
Auch bei der Feſtlegung der Weſtgrenze Polens war 
die Politik der Vereinigten Staaten ausdrücklich auf der 
Seite Deutſchlands (2). Nach der Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens hat Amerika Deutſchland finanzielle und diplomatiſche 
Hilfe geleiſtet. 

Dann fährt das nationaldemokratiſche Blatt fort: „Die 
Einladung des Miniſterpräſidenten Laval nach Waſhington, 
die den Vereinigten Staaten die Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich in der Frage des Kampfes mit der wirtſchaftlichen 
Kriſis erleichtern ſollte, hat durch das Auftreten des dem 
Präſidenten Hovper naheſtehenden Senators Borah 
eine andere Bedeutung bekommen, als ihr aufäng⸗ 
lich zugeſchrieben worden war. Anſtatt vor die Fragen der 
Goldparität, der Reparationen und des Moratoriums, 
wurde der franzöſiſche Miniſterpräſident vor Vorſchläge 
politiſcher Natur geſtellt, welche ins Weſen der euro⸗ 
päiſchen Politik reichen und die wichtigſten Probleme der 
franzöſiſchen Politik betreffen. Dieſe Vorſchläge 
haben, obzwar ſie weder von Hoover, noch von Stimſon, 
ſondern von Senator Borah gemacht waren, nicht minder 
die realen Tendenzen der Politik der Ver⸗ 
einigten Staaten ausgedrückt.“ 

Das Blatt iſt mit der von Laval erteilten entſchiede⸗ 
nen Antwort auf dieſe Vorſchläge zufrieden. 


Borah gege 


Im Vordergrund des Intereſſes an den Beſprechungen 
Lavals in Waſhington ſtehen nicht nur in Amerika, 
ſondern auch in Europa, vor allem in Frankreich, die — be⸗ 


wveits in unſerer Sonntags⸗Ausgabe kurz erwähnten. — Er⸗ 


klärungen, die Senator Borah, der Vorſitzende des Alts⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes im Bundesſenat als ſeine perſönliche 
Meinung gegenüber den franzöſiſchen Preſſever⸗ 
tretern, die Laval auf feiner Reiſe begleiten, am ver- 
gangenen Freitag abgegeben hat. 

Borah, der noch kurz vor dem Eintreffen Lavals eine 
ſehr lange Unterredung mit dem Präſidenten 
Hoover gehabt hat, erklärte, daß die Möglichkeit einer 
wirklichen Abrüſtung ſeiner Meinung nach nicht beſteht, ſo⸗ 
lauge die Friedensverträge nicht revidiert würden. Die 
Verträge hätten die nationalen Gegenſätze un⸗ 
endlich verſchärft, und dieſe Verſchärfung habe eine 
ſo große Angſt erzeugt, daß es zu keiner Abrüſtung kom⸗ 
men werde. Solange die Verträge mit Gewalt aufrecht⸗ 


erhalten werden müßten, würden die Waffen ihre Bedeu⸗ 


tung nicht verlieren. Der Verſailler Vertrag müſſe 
mindeſtens in zwei Punkten revidiert werden, und zwar 
müßten die Probleme des Weichſelkorridors und 
Oberſchleſiens geklärt werden. Auf eine franzöſiſche 
Zwiſchenfrage erklärte Borah, daß die Teilung Ober⸗ 
ſchleſiens keineswegs dem Abſtimmungsergebnis ent⸗ 
ſpreche, ſondern das Reſultat einer künſtlichen Auslegung 
ſei. Auch das an Ungarn begaugene Unrecht müſſe wie⸗ 
dergutgemacht werden. Serbien, Rumänien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei hätten Angſt, ſich zu entwaffnen, gerade weil die 
Zuſtände in Ungarn ſo unerträglich ſeien. Zwar herrſche 
jetzt Frieden in Europa, aber es ſei ein Frieden brutaler 
Gewalt, nicht ein auf Zufriedenheit gegründeter Frieden. 
Nach einer vernünftigen Reviſion werde die Abrüſtung ganz 
von ſelber kommen. Wenn erſt einmal abgerüſtet ſei, dann 
ſei er, Bohra, für eine völlige Streichung der Reparationen 
und Kriegsſchulden, die den einzigen wirklichen Ausweg aus 
der allgemeinen Weltkriſe erwarten laſſe. Ein Morato⸗ 
rium ſei nutzlos, weil die Anſammlung der Zinſen die 
Wiederherſtellung des Vertrauens verhindere. Die Sach⸗ 
ſchüden, die Belgien und Frankreich im Kriege erlitten 
hätten, ſeien von Deutſchland ſchon längſt bezahlt. 

Die Zeit für den Ausbau des Kellogg Paktes 
ſei noch nicht gekommen. Auch wir! ſchaftlicher Druck 
als Verſtärkung des Kellogg⸗Paktes komme nicht in Frage; 
denn wirtſchaftlicher Druck ſei von Kriegsmaßnahmen nicht 
verſchieden. Würde man jetzt im Fernen Oſten einen 
derartigen Druck ausüben, jo käme das einer Kriegserklä⸗ 
rung an Japan gleich. Eine Verringerung der Rüſtungen 
auf prozentualer Baſis ſei undurchführbar; überhaupt wäre 
eine Einſchränkung der Rüſtungen nicht möglich, ſo lange 
die Vereinigten Staaten nicht mit Sowjetruß⸗ 
land diplomatiſche Beziehungen aufnehmen. Die von 
Frankreich geforderte Sicherheit könne nur auf Ges 
rechtigkeit gegründet werden. 

* 


Lavals Entgegnung 


auf dieſe Erklärungen iſt bereits in ihrer lapidaren Kürze 
bekannt geworden. Der franzöſiſche Miniſterpräſident be⸗ 
tonte, „er ſei nicht nach Waſhington gekommen, um mit 
Borah zu polemiſieren, oder um den Verſailler Vertrag 
abzuändern.“ 


Trotzdem gab es bereits zwei Begegnungen 


zwiſchen Laval und Borah: am Freitag Abend beim großen 


Frankreich konnte ſich dieſe Antwort deshalb leiſten, weil es 
als die von der Weltkriſis am wenigſten bedrohte Macht, 
„eine Ausnahmeſtellung auf dem Terrain der 
Weltpolitk“ habe. Amerika aber dürfe ſich mit 
Frankreich nicht vergleichen, und daher wundert 
ſich das Blatt, daß die amerikaniſchen Politiker nicht ein⸗ 
ſehen, wie „un zeitgemäß“ die von ihnen Frankreich 
gemachten politiſchen Vorſchläge ſind. 


Das Organ Dmowſkis, des Propheten des Unter- 
ganges der angelſächſiſchen Welt, verſichert: „Die Periohe 
des entſcheidenden angelſächſiſchen Übergewichts 
in der europäiſchen Politik geht ausdrücklich zu Ende; die 
innere Situation in Deutſchland wird immer ſchwieriger, 
und im Zuſammenhange damit haben die reviſioniſti⸗ 
ſchen Pläne bezüglich des Verſailler Vertrages ge⸗ 
ringere Chancen der Verwirklichung als vorher.“ 
Zuletzt bezeichnet das Blatt Laval als einen „braven 
Mann“. 

Das iſt allerdings ein ganz anderes Lied. Es wird 
nicht mehr vom edlen Frankreich geſungen, dem ein 
egoiſtiſches Amerika gegenüber ſteht, ſondern vom 
ſtarken Frankreich, das eine „Ausnahmeſtellung“ 


beanſprucht, und fie zu behaupten imſtande iſt. Wehe dem 
ſchwachen Amerika! Auch das iſt Poeſie, doch eine 
robuſtel 5 


* —— — 


— 


n Verſailles. 


Bankett im Weißen Hauſe und dann — gemäß einer 
dort getroffenen Verabredung — am Sonnabend abend im 
Hauſe des Staatsſekretärs Stimſon. 

» 


J „echo de Paris“ begleitet Pertinax feine Schil⸗ 
derung von dem oben gekennzeichneten franzöſiſchen Preſſe⸗ 
empfang bei dem Senator Borah mit folgender Kritik: 

„Herr Borah hat in der Haltung eines Napoleon 
kaltblütig erklärt, daß ohne Reviſion des Vertrages von 
Berfailles, ohne die Beſeitigung der Reparationen und ohne 
die Abſchaffung des polniſchen Korridors Frankreich nichts 
von Amerika zu erwarten habe, nicht einmal den kleinſten 
Konſultativpakt, obgleich ein diplomatiſches Inſtrument 
dieſer Art praktiſch überhaupt keine Bedeutung haben würde. 
Wenn Hoover und Stimſon uns nur beweiſen wollten, daß 
ihre Aufgaben nicht leicht ſind, dann könnte man ſich 
dieſe Methode gefallen laſſen. Aber wenn es der Zweck der 
Übung war, der franzöſiſchen Preſſe anzudeuten, daß die 
Amerikaniſche Regierung ebenſo denke wie der Senator 
Borah (was bei dem Präſidenten Hoover nicht unmöglich 
iſt), dann muß das gewählte Verfahren als abſolut un⸗ 
zuläſſig bezeichnet werden. Unzuläſſig deshalb, weil der 
Miniſterpräſident Laval in der Abgeſchloſſenheit des Wei⸗ 
ßen Hauſes nicht wußte, was ſich draußen abſpielte. 
Vielleicht ſollte ein Einſchüchterungsmanöver 
verſucht werden; vielleicht wollte man auf dem Wege über 
die Preſſe den polniſchen Korridor in die Debatte 
hineinziehen, obwohl Stimſon dem polniſchen Botſchafter 
noch vor kurzer Zeit geſagt hat, daß Amerika ſich für den 
polniſchen Korridor nicht intereſſiere.“ — 


* 
Eine Erklärung Zaleſkis. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Regierungspreſſe veröffentlicht eine Er⸗ 
a des Außenminiſters Zaleſki, die folgenden Wort⸗ 
aut hat: 

„Die Polniſche Regierung hegt keinerlei Abſicht, bezüg⸗ 
lich der privaten Anſprache des Senators 
Borah an die Preſſe offiziell Stellung zu nehmen. Ich 
kann jedoch feſtſtellen, daß der Standpunkt nicht nur der 
Polniſchen Regierung, ſondern auch der ganzen polniſchen 
Nation allgemein bekannt iſt und ſich in einem ab⸗ 
ſoluten: „Non possumus!“ („Wir können nicht!!“) erſchöpft. 

Die polniſche Nation kann nicht und wird in keine 
Diskuſſion über ihre Grenzen eintreten. Es genügt 
übrigens ein Moment der Überlegung, um zur überzeugung 
zu gelangen, wie die Weltpolitik ausſehen würde, wenn 
jedesmal, ſobald jemand Anſprüche auf fremdes Gebiet an⸗ 
meldet, internationale Konferenzen zur Prüfung dieſer An⸗ 
ſprüche einberufen würden. Wir hätten dann in der ganzen 
Welt Grenzreviſionen in Fermanenz.“ 


Laval aus Baihington abgereiſt! 


Waſhington, 26. Oktober. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval 
iſt heute um 1 Uhr nachts (7 Uhr morgens mitteleuropäiſcher 
Zeit) aus Waſhington abgereiſt. Er wird ſich am Nach⸗ 
mittag in Newyork an Bord der „Iſle de France“ nach 
Frankreich einſchiffen. Laval lehnte jede Preſſeunter⸗ 
redung ab. er 

Er verwies darauf, daß die amtlicher Verlaut⸗ 
barung in ihren Texten klar genug ſei, als daß er ſie 
zu ergänzen brauche. Borah verweigerte ebenfalls jede 


die Verſicherung abgeben, 
fragen, von denen der japaniſche Gegenvorſchlag ſpreche, 


legungen Briands ſeien. 
Auge, die zu einer dauernden Beruhigung in der Mand⸗ 


nicht auch politiſche Fragen mitſpielten. 
hauptet worden, Japan wolle in dieſen Verhandlungen 
auf der Anerkennung und Erneuerung der Verträge mit 


Außerung. In Senatskreiſen iſt die Meinung über das 
Ergebnis des Beſuches Lavals durchaus geteilt. Der Repu⸗ 
blikaner Reed zeigt ſich ſehr befriedigt, während Zafol⸗ 
lette ſeiner bitteren Enttäuſchung Ausdruck gab. 


Auch Muſſolini 


für Aenderung der Verträge! 


Neapel, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
einer am geſtrigen Sonntag ſtattgefundenen faſziſtiſchen 
Jugendveranſtaltung hielt Muſſolini eine Anſprache, 
in der er darauf hinwies, daß der Vertrag von Ver⸗ 
ſailles ſobald als möglich eine gründliche Abände⸗ 
rung erfahren müſſe. Dieſer Vertrag habe in Europa 
zu viel Mißtrauen geſät und den unmöglichen 
Zuſtand, der augenblicklich in Europa herrſche, herauf⸗ 
beſchworen. Nur wenn dieſer Vertrag geändert werde, 
könne die Angſt ans Europa verſchwinden, 
die gewiſſe Staaten dazu zwinge, Rieſenarmeen zu halten. 
Eine Reviſion des Vertrages würde eine Redu⸗ 
zierung der Armeen zur Folge haben. Schon vor 
acht Jahren habe das faſziſtiſche Italien Vorſchläge zur 
wirtſchaftlichen Sanierung der Welt unterbreitet; aber erſt 
heute gehe man daran, den damals vorgeſchlagenen Weg 
zu beſchreiten. 


Genen die Kriessſchuldlüge! 


Der in Berlin verſammelte Deutſche Evangeliſche 
Kirchenausſchuß, die oberſte Vertretung der im Kirchenbund 
zuſammengeſchloſſenen deutſchen Landeskirchen, hat eine 
Kundgebung zur Kriegsſchuldfrage beſchloſſen, die ſofort den 
evangeliſchen Landeskirchen und freien evangeliſchen Ver⸗ 
bänden in Deutſchland, ſämtlichen deutſchen evangeliſchen 
Gemeinden des Auslandes, ſowie den großen ökumeniſchen 
Weltverbänden übermittelt wurbe. Die Kundgebung be⸗ 
ſagt u. a. folgendes: 

„Von Monat zu Monat wächſt die innere und äußere 
Not im deutſchen Volke. Sorge und Elend ſind in das Un⸗ 


| 


erträgliche geſtiegen, treiben zur Verzweiflung und Empö⸗ 
rung. Unermeßliche Verluſte, ungeheure Laſten ſind dem 
deutſchen Volk unter Verletzung feierlicher Verſprechungen 
auferlegt. Dieſes Unrecht wird vor dem Gewiſſen der Völ⸗ 
ker immer wieder zu rechtfertigen verſucht durch die Be⸗ 
laſtung des deutſchen Volkes mit der Kriegsſchuld. 

„Durch dieſe Belaſtung wird das deutſche Volk zum 
Verbrecher unter den Völkern der Erde geſtempelt. 


Das können wir nicht ertragen, ohne uns der 
Selbſtachtung zu berauben und uns der Lüge 
mitſchuldig zu machen. 


Seit dem Jahre 1922 hat der Deutſche Evangeliſche 
Kirchenausſchuß keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne 
gegen die Kriegsſchuldlüge ſeine Stimme zu er⸗ 
heben. In Bern hat 1926 der durch die Stockholmer Welt⸗ 
kirchenkonſerenz eingeſetzte Fortſetzungsausſchuß für ge⸗ 
boten erklärt, daß die geſamten Fragen der Verantwortlich⸗ 
keit für den Kriegsausbruch und für die Kriegsführung 
rückhaltlos aufgeklärt werden. In den folgenden 
Jahren hat der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenausſchuſſes in tiefem Ernſt mehrfach auf die Uner⸗ 
träglichkeit der durch das Verſailler Diktat geſchaffenen 
Lage hingewieſen. Noch im Auguſt dieſes Jahres hat er in 
Cambridge Einſpruch erhoben gegen das bis jetzt noch 
offiziell aufrecht erhaltene Unrecht, das dem 
deutſchen Volke in der Kriegsſchuldfrage angetan iſt. In 
dieſem gerchten Kampf ſind uns auch im Auslande nam⸗ 
hafte kirchliche Führer und Männer der Wiſſenſchaft, Kirchen 
und kirchliche Vereinigungen helfend zur Seite getreten. 
Noch aber iſt das Unrecht nicht von und genom⸗ 
men; die Behauptung von der Kriegsſchuld zehrt am Marke 
des deutſchen Volkes. 

„Im Namen aller deutſchen enangeliſchen Kirchen ruft 
der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß die Chriſteuheit 
der Welt auf, den Kampf gegen den Geiſt des Haſſes 
und der Lüge mit aller Eutſchiedenheit aufzunehmen 
und der Wahrheit und der Gerechtigkeit für unſer 
verleumdetes und mißhandeltes Volk endlich zum Siege zu 
verhelfen.“ 2 5 


Grandi in Verlin. 


Berlin, 26. Oktober. 


Der italieniſche Außuminiſter Grandi iſt geſtern um 
974 Uhr vormittags in Begleitung ſeiner Gattin, ſowie ver: 
ſchiedener höherer Beamten des italieniſchen Außenminiſte⸗ 
riums in Berlin eingetroffen. An der Nampe des Au⸗ 
halter Bahnhofs hatte die italieniſche Kolonie und die 
faſziſtiſche Organiſation, geſchmckt mit den grün⸗weiß⸗ roten 
Farben Italiens und dem Liktorenbündel Aufſtellung ge: 
nommen. Bereits in Kufſtein hatten deutſche Beamte 
den Sicherheitsdienſt übernommen und in München 
hatte der Juſtizminiſter auf der Durchfahrt im Namen der 
. Regierung den italieniſchen Außenminiſter be: 
gar 


Als der Zug auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein⸗ 
gelaufen war, wurde Miniſter Grandi ſofort vom Reichs⸗ 
kanzler begrüßt, der der Gattin des Miniſters einen 
Roſenſtrauß überreichte. Dann wurden die itlalieni⸗ 
ſchen und deutſchen Herren mit einander bekannt gemacht. 
Unter den zum Empfang Erſchienenen befanden ſich der 
italieniſche Botſchafter Orſini⸗Baroni, Botſchafter 
von Schubert, Staatsſekretär von Bülow und die 
während des Berliner Beſuchs den italieniſchen Gäſten zu⸗ 


geteilten Herren des Auswärtigen Amtes. 


Beim Verlaſſen des Bahnhofs begrüßten die in Berlin 
lebenden Italiener den Vertreter des Duce mit dem 
faſziſtiſchen Gruß. Kurz vor 10 Uhr kam Grandi in Be⸗ 
gleitung des Reichskanzlers Brüning im Hotel Eſpla⸗ 


nade an, wo während des Aufenthalts der Italiener die 
Vorderzimmer des erſten Stocks reſerviert ſind. Im zwei⸗ 


f apan unnachgiebig. 


Keine Einigung in Genf. 


f Der Völkerbundrat 5 
vertagt ſich auf den 16. November 


Aus Genf wird gemeldet: 
Der Völkerbundrat ſetzte am Sonnabend vormittag die 


Verhandlungen über die Entſchließung des Rats und den 
japaniſchen Gegenvorſchlag zu dem Konflikt in der 
Mandſchurei fort. 


Wie zu erwarten war, ſtanden die 
am Freitag von Lord Robert Cecil und Briand 
aufgeworfenen Fragen bezüglich der Vereinbarungen, von 
denen Japan die Räumung abhängig machen will, im Vor⸗ 
dergrund der Debatte. Der japaniſche Delegierte Noſhi⸗ 
ſawa gab zunächſt eine Erklärung ab, in der er auf die 
Ausführungen Briands Bezug nahm. Er könne, ſagte er, 
daß die prinzipiellen Grund⸗ 


lediglich Fragen der Sicherheit im Sinne der Aus⸗ 
Japan habe Abmachungen im 


ſchurei führen ſollten. 

Die Erklärung des japaniſchen Vertreters genügte 
Lord Robert Cecil nicht, der ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber ausſprach, daß der japaniſche Vertreter ſich 
ſträube, die Entſchließung des Rates anzunehmen, die doch 
ausdrücklich dafür Vorſorge treffe, daß die von Japan ge⸗ 
forderten Garantien bezüglich des Lebens und des Eigen⸗ 
tums der japaniſchen Staatsangehörigen von China gegeben 
würden. Yoſhiſawa möge doch unumwunden erklären, ob 
Es ſei be⸗ 


China beſtehen, Lord Robert Cecil beharrte im Laufe 
feiner Ausführungen wiederholt darauf, daß YNoſhiſawa dem 
Rat hierüber eine klare Antwort gebe. N 

Eine große Bewegung ging durch den Saal, als Noſhi⸗ 
ſawa daraufhin erklärte, daß die Japaniſche Regierung 


ganz beſtimmte Auffaſſungen über die von Lord Robert 


Cecil berührten Fragen habe, daß er aber nicht in der 
Lage ſei, ſich hierüber vor dem Rat auszuſprechen, da 
er hierzu keine Inſtruktionen habe. Die japaniſchen 
Staatsangehörigen in den jetzt beſetzten Gebieten jeien 
größter Gefahr ausgeſetzt. Es müſſe eine Vereinbarung 
mit Ching getroffen werden, ehe Japan zur Räumung 
ſrcheiten könne. Er hoffe, daß der Vertreter Großbritan⸗ 
niens durch dieſe Erklärungen zufriedengeſtellt ſei. (Lord 
Robert Cecil ſchüttelte heftig den Kopf lj 


ten Wagen folgte Frau Grandi, die von Frau von 
Schubert nach dem Hotel geilet wurde. 


Um 11 Uhr begannen 
die offiziellen Beſuche. 


Der italieniſche Botſchafter Orſin i ⸗Barxroni holte den 
italieniſchen Außenminiſter Grandi zum Beſuch des 
Reichskanzlers ab. Dann begaben ſich Reichskanzler 
Dr. Brüning und Staatsſekretär von Bülow zum 
Gegenbeſuch in die Italieniſche Botſchaft. Um 12 Uhr 
gab Staatsſekretär von Bülow ein Früh ſt üd für die 
italieniſchen Gäſte im Hotel Adlon. 


Am Abend fand ein Empfang beim Reichskanzler ſtatt. 
Im Laufe des Eſſens hielt Reichskanzler Dr. Brüning 
eine Anſprache, in der er den italieniſchen Gaſt willkommen 
hieß und der Hoffnung Ausdruck gab. daß dieſer hinter der 
nüchternen Faſſade Berlins, das ſich mit Rom nicht ver⸗ 
gleichen könne, den Willen zu tatkräftiger Zuſam⸗ 
menarbeit feſtſtelle., Zum Schluß ſeiner Rede brachte 
der Reichskanzler ein Hoch auf den italieniſchen König, auf 
Muſſolini und den titalieniſchen Außenminiſter 
Grandi aus. In ſeiner Antwort betonte Grandi zu⸗ 
nächſt, daß er den Auftrag habe, die herzlichſten Grüße von 
Muſſolini zu übermitteln, der nur vorläufig verhindert 
ſei, den Beſuch abzuſtatten. Grandi ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem Hoch auf den Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg, den Reichskanzler Dr. Brüning und das Wohl⸗ 
ergehen des deutſchen Volkes. 


Am Sonnabend Abend hat der Völkerbundrat in kurzer 
Sitzung über den Entſchließungsantrag der Ratsmehrheit 
und den Gegenentwurf der japaniſchen Delegation abge: 
ſt i m mt. In beiden Fällen blieb Japan gegen die 
Stimmen ſämtlicher anderer Ratsmitglieder in der Min⸗ 
derheit. Damit iſt der Wunſch aller Mitglieder des 
Völkerbundrates mit Ausnahme von Japan ausdrücklich 
ausgeſprochen, daß Japan ſeine Truppen bis ſpäteſteus 
16. November aus der Mandſchurei zurückziehen, daß beide 
Parteien ſofortige Räumungsverhandlungen beginnen und 
nach der Räumung Verhandlungen über die ſchwebenden 
grundſätzlichen Fragen vornehmen ſollen. 


Da jedoch der japaniſche Vertreter ſich iieſe 
Forderung des Rates nicht zu eigen gemacht hat, 
kann man nicht von einer Entſchließung des Völkerbund⸗ 
rates, ſondern nur von einem Wunſch der Mehrzahl 
der Mitglieder ſprechen, von dem lediglich eine mora= 
liſche Wirkung in der Zukunft zu erwarten ſein ſoll. Nach⸗ 
dem zahlreiche Mitglieder des Rates, darunter auch die bei⸗ 
den ſtreitenden Parteien, Briand ihren Dank für ſeine 
umſichtige Geſchäftsführung ausgeſprochen hatten, vertagte 
ſich der Völkerbundrat, wie vorgeſehen, auf den 16. No⸗ 
vember. 

————— —— 


Vor Stalins Rücktritt? 


Riga, 24. Oktober. (Telegraphen⸗Agentur „Expreß“.) 
Die Meldungen von der kataſtrophalen Lage der Sowjet⸗ 
finanzen und den Bemühungen der Sowjetregierung, ein 
Moratorium für die Zahlung der Lieferungen ausläu⸗ 
diſcher Firmen zu erlangen, beſtätigen ſich in vol⸗ 
lem Umfange. Im Kreml hielt das Politiſche Bureau 
der Kommuniſtiſchen Partei in dieſer Woche unter dem Vor⸗ 
ſitz Stalins und in Anweſenheit des Kommiſſars für 
Auslandshandel, ſowie des Direktors der Staatsbank eine 
Sitzung ab. die einen ausführlichen Bericht über die ver⸗ 
s weifelte Lage der Sowfetfinanzen erſtatteten. 


Die politiſchen Folgen des Finanzkrachs in den Sow⸗ 
jets machen ſich ſchon heute bemerkbar. In Moskau erhält 
ſich hartnäckig das Gerücht, daß Stalin in der nächſten 
Zeit vom Poſten des Generalſekretärs der Kommuniſtiſchen 
Partei zurücktreten werde. Man macht ihn für den gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchafts- und Finanzſtand verantwortlich, zu 
dem die Durchführung des Fünftahres⸗ Plans ge⸗ 
führt habe. A 


— 0 2 — 4 


Hemogen Klawe 


wird nachgeahmt, aber nur die Originalmarke mit 
Firma KLAWE heilt: 


Schwäche, Entkräftung, Nerven. 


Ghandi 
fordert volle Unabhängigkeit. 


Ghandi hielt im Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Londoner 
Round⸗Table⸗Konferenz eine längere Rede, in der er an 
den bisherigen Beratungen des Ausſchuſſes herbe Kritit 
übte. Beſonders peinlich habe ihn berührt, daß unter den 
Delegierten ſeit Beginn der Konferenz gegenſeitiges Miß⸗ 
trauen geherrſcht habe. Ghandi wandte ſich ſcharf dagegen, 
daß die Krone fortwährend in die Debatte gezogen wurde. 
Am Schluſſe verlangte er vollſtändige Unab hängig⸗ 
keit für Indien. 5 

In den letzten Tagen hat Ghandi ſich bereit erklärt, die 
Hauptforderung der Mohammedaner nach getrenn⸗ 
ten Wahlkreiſen anzunehmen, falls die Mohamme⸗ 
daner in der nationaliſtiſchen Frage gemeinſame Sache 
mit ihm machen. Die Hauptſchwierigkeit beſteht jetzt darin, 
daß die übrigen Minderheiten, vor allem die unter⸗ 
drückten Klaſſen, dann aber auch die Angloinder und 
Chriſten, jetzt gleichfalls einen beſonderen Minder⸗ 
heitenſchutz verlangen. Auch in anderer Beziehung ſind 
Schwierigkeiten entſtanden, indem die Fürſten ihren Ein⸗ 
tritt in den Bundesſtaat von der vorherigen Regelung der 


Finanzfrage abhängig machen. 


der Auſſtand auf Zypern. 


Die Aufſtands bewegung in der engliſchen Kron⸗ 
kolonie Zypern hat ſich ausgedehnt und zu weiteren 
Ausſchreitungen der englandfeindlichen Menge geführt. 
Über Einzelheiten der geſtern gemeldeten Unruhen wird 
noch berichtet: 


Das Verwaltungsgebände der Britiſchen Regierung iſt 
in Brand geſteckt worden. Das Gebäude iſt vollkom⸗ 
men niedergebrannt. Bei den Schießereien gab es 
viele Tote und Verwundete. Der britiſche Gouverneur hat 
den Gouverneur von Malta um Hilfe durch Kriegs⸗ 
ſchiffe erſucht. 


Von der Admiralität find die beiden 10 000⸗Tonnen⸗ 
Kreuzer „ondon“ und „Shrapſhire“, ſowie zwei 
moderne Zerſtörer von Kreta nach Zypern beordert worden. 
Zur Verſtärkung der britiſchen Garniſon ſind in aller Eile 
zunächſt in Flugzeugen fünfzig Mann, anſcheinend von 
einem Flugzeugmutterſchiff, auf Zypern eingetroffen. Wei⸗ 
tere Truppen follen, ebenfalls in Flugzeugen. aus Alexan⸗ 
drien (Agypten) nach Zypern entſandt werden. Sechs 
Trupentransportflugzeuge werden annähernd 
200 Mann Infanterie von Alexandrien nach Nicoſta, 
der Hauptſtadt von Zypern, bringen. Weitere 200 Mann 
ſind nach Port Said unterwegs, von wo fie auf einem 
Sraßttumpten dae Zypern 5 1 a born Die 

tex von Kreta abge enen ei Kreuzer 
W ae Venen Werben hende Bee eien: Ee 
iind imſtande, tauſend Man un zu landen. 
* 


Die engliſche Preſſe weiſt einer Außerung des griechi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Venizelos große Bedeutung zu, 
der die Aufrührer ſcharf tadelte und feſtſtellte, daß 
es zwiſchen Großbritannien und Griechenland eine 
Zypern⸗Frage nicht gebe. „News Chronicle“ be⸗ 
tont, daß England laut Vertrag von 1915 die Inſel gar 
nicht ohne vorherige Beratung mit Frankreich abgeben 
könne, da der Hauptwert der Inſel ſtrategiſcher Art ſei. 

Die griechiſche Preſſe nimmt zum Anſchluß Zyperns an 
Griechenland ſehr poſitive Stellung. ach dem 
Recht der Selbſtbeſtimmung dürfe ſich Groß⸗ 
britannien nicht den Wünſchen der Zyprioten widerſetzen. 
Ein Anſchluß an Griechenland werde die Sympathie des 
geſamten griechiſchen Volkes finden; auch die Weltmeinung 
zei auf Seiten der zypriſch⸗griechiſchen Vereinigung. Zahl⸗ 
reiche Offiziers⸗ und Veteranen⸗Vereinigungen und 
Studentenverbindungen ſchicken Glückwünſche und Ermuti⸗ 
gungstelegramme nach der Infel, überall wird zu polizeilich 
verbotenen Verſammlungen aufgerufen, in denen die 
Griechen des Poleponnes ihre Sympathie für die auf⸗ 
ſtändiſchen Griechen Zyperns zum Ausdruck bringen. 


Deutſches Neich. 
Faſt 4% Millionen Arbeitsloſe in Deutſchland. 

Nach den letzten amtlichen Feſtſtellungen gab es am 
15. Oktober 4484000 Arbeitsloſe, und zwar mit einer Zu⸗ 
nahme von 129 000 Arbeitsloſen in der Zeit vom 1. bis 
15. Oktober 1931. Im gleichen Zeitraum des Jahres 1930 
nahm die Zahl der Arbeitsloſen um 113 000 zu. 

In der Arbeitsloſenverſicherung ſtehen 1 143 000 Ar⸗ 
beitsloſe. Das bedeutet eine Verminderung von 200 000 
gegen den 1. Oktober, die durch die Kürzung der Friſten für 
die Arbeitsloſenverſicherung eingetreten iſt. In der Kriſen⸗ 
fürſorge ſtehen 1 290 000, was ein Mehr von 150000 bedeutet. 
Die übrigen Arbeitsloſen ſtehen in der kommunalen Wohl⸗ 
fahrtsfürſorge. 


General Smuts in Berlin. 


Der frühere Premierminiſter der Südafrikani⸗ 
ſchen Union, General Smuts, iſt zu einem Beſuch 
Deutſchlands in Berlin eingetroffen. Obgleich Ge⸗ 
neral Smuts ſeinerzeit den Verſailler Vertrag mit⸗ 
unterzeichnet hat, gehört er heute zu deſſen ſchärſten 
Gegnern. a 


Heimflug des „Graf Zeppelin“. 


Pernambuch, 25. Oktober. Das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ hat Pernambuco verlaſſen und befindet ſich auf dem 


Heimfluge. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Ottober 1931. 
Krakau — 1,40, Zawichoſt + 1,5%, Warſch 1,57, Bioct 
horn + l Merken Las en 1 nden f rer 


1 37 
* 15 
Aurzebrat 8 2 Ziele + 1.20 Sirſchau +1,24, Einlage + 2,88, 


ve 37 be gan a a 
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So regnet es ſich langſam ein 


So regnet es ſich langſam ein. 
Und immer kürzer wird der Tag und 
immer feltener der Sonnenfchein .. . 


Ich ſah am Waldrand geftern ein paar 


Rosen stehn... 


Gib mir die Rand und komm... wir 
wollen fie uns pflücken gehn 
Es werden wohl die letzten feint... 
5 Cäfar Flaiſchlen 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 26. Oktober. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meist heiteres, aber ſehr kühles Wetter mit verbrei⸗ 
teten Nachtfröſten an. 


40. Jahres feſt 
des Evangeliſchen Vereins junger Männer in Bromberg. 


Am geſtrigen Sonntag feierte der Evangeliſche 
Verein junger Männer in Bromberg ſein 40. Stif⸗ 
tungs feſt. Im Vormittags⸗Gottesdienſt der Paulskirche 
hielt Pfarrer Brauer die Feſtpredigt; am Nachmittag 
fand eine Feier im großen Saale des Gemeinde⸗ 
hauſes ſtatt, der bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Nach einem Vorſpiel des Vereinsorcheſters begrüßte der 
Vorſitzende, Pfarrer Wurmbach, die Gäſte und verlas 
einige Glückwunſchſchreiben, darunter von dem dienſtlich ab⸗ 
weſenden Superintendenten Aßmann und von dem Gene⸗ 
ralſuperintendenten und Propſt von Berlin, D. Haendler, 
der vor einem Menſchenalter den Verein geleitet hatte. Der 
Vorſitzende zeichnete in knappen Umriſſen die Vereins⸗ 
geſchichte, in der ſich das buntbewegte Geſchick der Brom⸗ 
Berger Jugend in den letzten Jahrzehnten ſpiegelte. Beim 
Gedenken an die im Weltkriege gefallenen Vereinsmitglie⸗ 
der ſang die Verſammlung unter Poſaunenbegleitung das 
Lied vom guten Kameraden. Pfarrer Heſekiel dankte 
dem Verein und ſeinem verſtändnisvollen Leiter für die 
Arbeit im Dienſt der Gemeinde. 

Der tüchtige Poſaunenchor unter der Leitung von 
Herrn Gir le ließ ſeine Weiſen erklingen, das Streich⸗ 
orcheſter ließ ſich nicht in den Schatten ſtellen; wir hörten 
zwei Geigenſolt mit Klavierbegleitung, wir hörten Ge⸗ 
dichte, — und wurden warm dabei. Die erſte Turn ⸗ 
riege des Vereins gab an Reck und Barren ausgezeichnete 
Proben ihres Könnens und zeugte für den geſunden Geiſt, 
der in den chriſtlichen Jungmänner⸗Vereinen lebt, die 
Körper und Seele zum Preiſe des Schöpfers in gleicher 
Weiſe ſtärken wollen. 2 12 

In packender Weiſe, werbend, mahnend, die ganze Feier 
nertiefend, zeigte zum Schluß Jugendpfarrer Brauer die 
Ziele der jungen chriſtlichen Streiter auf, die ſich mit ihrem 
Eichenkreuz⸗Panier in die vorderſte Reihe der geiſtigen und 
ſozialen Entſcheidungskämpfe unſerer Tage ſtellen wollen, 
nicht als gleichgültige Namenschriſten. ſondern als lebendige 
Zeugen einer frohen Botſchaft. Der Redner wußte auch 
mancherlei intereſſante und erfreuliche Dinge von der 
Weltkonferenz der Chriſtlichen Jungmänner⸗Vereine 
zu berichten, die ihn zuſammen mit Pfarrer Dinkel⸗ 
mann in Zinsdorf vor einigen Wochen als Vertreter un⸗ 
ſerer Evangeliſchen Vereine junger Männer in Polen nach 
Toronto und Cleveland in Kanada geführt hatte. Ein 
ſeſſelnder Lichtbilder ⸗ Vortrag führte uns im Fluge 
mit der „Europa“ von Bremen zu den Wolkenkratzern von 
Newyork, vom Niagara bis ins Weiße Haus von Waſhing⸗ 
ton, auf das gerade zu dieſer Friſt die Augen der ganzen 
Welt gerichtet ſind. RE 

Fürwahr, dieſer Nachmittag und Abend war in ſeinem 
harmoniſchen Zuſammenklang von Spor, Spiel und Lehre, 
von Anſchauung und Verkündung, ein wohl geſtaltetes 
Stiftungsfeſt! 


§ Scharſſchießen veranſtaltet am 29. und 30. d. M. das 
62. Infanterte⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 
$ Die nächſte Stabtverordnetenſitzung findet am 
29. d. M. En Auf der Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung ſtehen u. a. die Beſtätigung der Rechnungen für das 
Jahr 1930/81 und die Feſtſetzung eines Kommunalzuſchlags 
zur ſtaatlichen Grundſteuer. 

8 Staatliche Autobnsfahrkarten. Das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten gibt vom 15. November ab Autobus⸗ 
fahrkarten heraus, die von den Beſitzern von Autobusunter⸗ 
nehmen gekauft werden müſſen, indem dabei im Voraus di⸗ 
auf dieſe Fahrkarten entfallende Steuer für den Wegefonds 
zu zahlen iſt. Die Autobusunternehmer werden beim Kauf 
der Fahrkarten ein Drittel des eigentlichen Fahrpreiſes 
zahlen, der von den Paſſagieren erhoben wird. Sie ſind 
verpflichtet. an die Paflantere nur ſolche Fahrkarten zu ver⸗ 
abfolgen, die von dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
ausgegeben werden. Die Unternehmer werden die Fahr⸗ 
karten in den Wojewooͤſchaftsämtern und den Magiſtraten 
kaufen können. 

$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich am Sonnabend der Vermittler Joſef Pelkow⸗ 
ſki nud der Eiſenbahneleve Mieczyſtaw Orzechowſki 
zu verantworten. Beide ſind angeklagt, am 28. Januar v. J. 
vor dem hieſigen Kreisgericht in einer Alimentenſache 
wiſſentlich einen Meineid geleiſtet zu haben. Pelkowſki hatte 
außerdem den Zeugen Franciſzek Glazyk zum Meineid 
zu überreden verſucht. Die Angeklagten halten ihre vor dem 
Kreisgericht unter Eid gemachten Ausſagen aufrecht, werden 
jedoch durch die Zeugen des Meineides überführt. Das Ge⸗ 
richt verurteilte P. zu einem Jahr und zehn Monaten, O. 
zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis, ſowie zur 
Tragung der Gerichtskoſten. — Der 21jährige Boleſlaw 
Pawlak aus Poſen iſt des Betruges angeklagt. P. ließ 
ſich auf ſein Poſtſparkaſſenbuch im September v. J. von dem 


hieſigen Poſtamt 95 Zloty: auszahlen, trotzdem fein Gut⸗ 
haben nur 1,61 Zloty betrug. P. hatte es verſtanden, den 
Betrag von 1,61 in 161,.— Zloty umzuändern. Der Ange⸗ 
klagte bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß er das 
Buch in Bromberg verloren hatte und der Finder ſeine, des 
P., Unterſchrift auf der Poſtquittung gefälſcht haben müßte. 
Der Schriftſachverſtändige Profeſſor Friebe erklärt 
die Unterſchrift auf der Poſtquittung und die im Militär⸗ 
buch des Angeklagten für vollkommen identiſch. 
P. wurde vom Gericht zu drei Monaten Gefängnis 
und zur Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. — Eine 
weite Reiſe hatte der Arbeiter Philipp Kozak gemacht, 
um ſich vor dem hieſigen Gericht zu verantworten. Kozak, 
der in Galizien wohnte, hat, wie er dem Gericht angibt, im 
Falle ſeiner Aburteilung gleich Frau und Kinder mit⸗ 
gebracht. Am 4. April v. J. wurden in Mroczy dem In⸗ 
haber des Schuhgeſchäfts Boleſtaw Hakas acht Paar Schuhe 
geſtohlen. K., der zur Zeit des Diebſtahls im Haufe des 
H. wohnte, wurde verdächtigt, den Diebſtahl ausgeführt zu 
haben. Weder der Beſtohlene noch der Polizeibeamte kön— 
nen irgend welche näheren Angaben machen die ihren Ver— 
dacht rechtfertigen, daß K. der Dieb geweſen war. Das Ge— 
richt zieht ſich erſt gar nicht zur Beratung zurück und ſpricht 
den Angeklagten frei 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Kazimierz Zieliüſki, 
Mittelſtraße (Sienkiewieza) 36, meldete der Polizei, daß 
Einbrecher ihm Schmuckſachen und Wäſche im Werte von 
1000 Ztoty geſtohlen haben. — Einbrecher drangen in die 
Werkſtatt des Schloſſermeiſters Straſzewſki, Hippel⸗ 
ſtraße (Kordeekiego) 15, ein, dem Schloſſerwerkzeuge für 600 
Zloty entwendet wurden. — In den Stall und Keller des 
Adlerſtraße (Orka) 12 wohnhaften Wladyſtaw Grabinſki 
drangen Diebe ein und ſtahlen 8 Hühner und % Zentner 
Apfel. — Diebe ſtahlen dem Lehrer Staniſtaw Tomas, 
Adlerſtraße 14. Herrengarderobe, Schuhe und Wäſche im 
Werte non 570 Zloty. g 

§ Wer ſind die Befiker? Im 4. Polizeikommiſſariat in 
der Boneſtraße (Wileöſka) befindet ſich ein Damenſchirm, 
der im Zirkus Staniewſki vergeſſen wurde. Die rechtmäßige 
Eigentümerin kann den Schirm von dem genannten Kom⸗ 
miffariat abholen. — Ferner kann vom 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riat eine gefundene Damenhandtaſche abgeholt werden. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
fünf Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunkenheit, 


fünf wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und 


eine Perſon wegen Betruges. 
Te — 


v. Argenau (Gniewkowo), 25. Oktober. In der Nacht 
zum Freitag brannte dem Landwirt Hermann Pflaum 
in Paproe die mit Getreide gefüllte Scheune vollſtändig ab. 
Eine große Menge Futtervorräte, laudwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Ackerwagen fielen dem Brande zum Opfer. Der 
Schaden von 12000 Zloty iſt nur zum Teil durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Man nimmt Brandſtiftung an. — Die Ehe⸗ 
leute Franz und Marie Semrau in Wilatowen feierten in 
dieſen Tagen das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch⸗ 
zeit. Das Jubelpaar ißt 87 und 82 Jahre alt. 

z. Inowrockaw, 25. Oktober. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer hatte ſich dieſer Tage eine Diebesbande, und 


zwar Franz Satara aus der alten Mühle, ul, Srednia 


Nr. 5/6, der Schloſſer Florian Pawlow ki, ebenfalls von 


hier aus der Lucſana 2, wegen Diebſtahls bereits vorbe⸗ 
ereits zweimal vor⸗ 


ſtraft, und Mieczyſtaw Marcin iak, 
beſtraft, wegen Ein bruchsdiebſtahls zu verantwor⸗ 
ten. Die Angeklagten ſind im September dieſes Jahres in 
das Zimmer des Büfettfräuleins Aniela Jankowſka ein⸗ 
gedrungen und haben daraus zwei Mäntel, drei Kleider, 
zwei Paar Schuhe, eine weiße Mütze und noch einige Sachen 
im Werte von 170 Zloty entwendet. Der erſte und dritte 
Angeklagte beſtreiten hartnäckig ihre Schuld und verſuchen, 
ihr Alibi nachzuweiſen, indem ſie behaupten, daß ſie in der 
kritiſchen Zeit gar nicht in Inowrockaw geweſen wären. 
Doch tritt eine Zeugin auf, die alle drei zuſammen in der 
Nacht nach dem Diebſtahl geſehen hat. Der Staatsanwalt 
fordert ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen. Das Urteil 
lautete für den Angeklagten Satara, der noch unbeſtraft iſt, 
auf vier Monate Gefängnis, die beiden anderen Angeklag⸗ 
ten je ein Jahr Zuchthaus. — Geſtohlen wurde Herrn 
Wojeiech Nawalny von hier aus der Orlowſka 45 von 
ſeinem Wagen ein Sack Zucker im Werte von 150 Ztoty. 
Nach dem Diebe wird geſucht. 8 

ph Schulitz (Solec), 25. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt zur 
Kenntnis genommen, daß es dem Magiſtrat nicht gelungen 
war, die in der letzten Sitzung beſchloſſene Anleihe von 
10000 Zloty zum Ankauf von Lebensmitteln für die Ar 
beitsloſen zu erlangen. Es können ſomit vorläufig nur die 
bisher gelieferten Lebensmittel, die der Stadt verblieben, 
verteilt werden. Der Antrag des Magiſtrats, zwei außer⸗ 
halb liegende und nur Wohnzwecken dienende Schulgebäude 
zu verkaufen und die gewonnenen Mittel zum Anbau der 
Schule I zu verwenden, wurde abgelehnt, weil der erzielte 
Erlös für dieſelben nicht annähernd die hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel bereitſtellen würde. Der Kommunalzuſchlag 
zur Gewerßeſteuer für Handel und Gewerbe wurde für 
1932 auf 15 Prozent und für Handwerk auf 20 Prozent 
beſchloſſen. Wegen der Geringfügigkeit des Objektes für 
den Stadtſäckel wird ein Kommunalzuſchlag von Akziſen⸗ 
Patenten und alkoholiſchen Getränken nicht erhoben. Des 
weiteren gab die Verſammlung die Einwilligung zum Ver⸗ 
kauf der Bauparzelle 6 für den Preis von 100 Zloty, und 
auf Ermäßigung einer anderen Parzelle wegen des un⸗ 
günſtigen Terrains auf ebenfalls 100 Zloty. Zum Schluſſe 
wurde der Antrag des Ackerbürgers Marſzatak um 
Ausgemeindung abgelehnt. 1075 

2 Mogilno, 25. Oktober. Ein Schwindler. In 
Mogilno und Umgegend tauchte dieſer Tage ein unbekann⸗ 
ter Mann auf, der Stempelmarken zum Kauf anbot. Er 
bemerkte dabei, daß er in der Umgegend Kartoffeln einzu⸗ 
kaufen beabſichtigte, hätte aber in Poſen eine größere Menge 
Stempelmarken eingekauft, die er wegen der Geldknappheit 
jetzt wieder verkaufen müſſe. Später war er in unbekannter 
Richtung wieder verſchwunden. Der Mann iſt etwa 1,60 
bis 1,63 Meter groß, 28 bis 30 Jahre alt, dunkelblond, hat 


ovales Geſicht, dicke Lippen, bekleidet war er mit grau⸗ 


braunem Paletot, gewöhnlichem ſchwarzen Hut und rug 
eine lederne ſchwarze Aktentaſche bei ſich. Sollte dieſer 
Mann irgendwo angetroffen werden, iſt er ſofort der 
Polizei zu übergeben. 5 
wi Schmiegel (Smigiel), 24. Oktober. An einem der 
letzten Tage gegen Mittag eutſtand plötzlich in dem großen 
Viehſtall des Gutes Ujazd hieſigen Kreiſes Feuer, das 


den Stall bis auf die Grundmauern in Aſche legte. Mit⸗ 


a Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 


„Wenn die Blätter fallen“ 


dann ist die Zeit da, wo mehr denn je Panflavin-Pastillen zu nehmen 
sind, um der Grippe wie überhaupt allen Erkältungen vorzubeugen, Ins- 
besondere das Zusammensein mit anderen Personen erhöht die An- 
steckungsgefahr und erfordert deshalb Schutz durch die wohlschmeckenden 
Panflavin-Pastillen. Deshalb sollten auch Eltern ihren Lieblingen laufend 

die in jeder Apotheke erhältlichen Panflavin-Pastillen geben. 9688 
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verbrannt find größere Futter- und Strohvorräte und 
einige Stallgeräte. Das Vieh konnte gerettet werden. Der 
Schaden beträgt etwa 35000 Zloty und iſt zum größten Teil 
bei der Poſener Landesverſicherung gedeckt. Über die Ur⸗ 
ſache des Feuers iſt bisher nichts bekannt geworden. 


wi Wongrowitz (Wagrowiec), 24. Oktober. In einer der 
letzten Nächte wurden dem Landwirt Boryſiak aus dem 
Stall mehrere Hühner und vom Felde unter Kartoffelkraut 
verſteckte Kartoffelſäcke geſtohlen. Die Säcke waren mit 
Kartoffeln gefüllt. Die Spitzbuben hielten aber wohl die 
Mitnahme der Kartoffeln bei den niedrigen Preiſen nicht 
für vorteilhaft. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


OD Pudewitz (Pobiedziſka), 25. Oktober. Geſtern Vor⸗ 
mittag brannten der große Stall und Holzſchuppen des 
Landwirts Franzkowiak in Promno ab. Die herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren mußten ſich darauf beſchränken, die 
Scheune, die gefährdet war, zu ſchützen. Die ganzen Heu⸗ 
und Futterſtrohvorräte, vier Schweine, zwei Kälber, auch 
Maſchinen und Geräte wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache des 
Brandes iſt unbekannt. 


c Poſen (Poznan), 24. Oktoker. Donnerstag abend 
wurde der 43 Jahre alte Weichenſteller Michael Ban- 


durſki aus der fr. Kaiſer Wilhelmſtraße 34 beim Ran⸗ 


gieren eines Zuges von der Lokomotive auf das Gleis 
geworfen, jo daß ihm die Räder den Kopf zer⸗ 


ſchmetterten und der Tod auf der Stelle eintrat. — 


Seit Montag iſt der 17 Jahre alte Edmund Wisniewſki, 
Sohn eines Mechanikers, aus der elterlichen Wohnung, 
Schweizerſtraße 20/21, ſpurlos verſchwunden. — Auf 
dem Wochenmarkt des Sapiehaplatzes wurde eine Fran 
Marie Cichowlas aus der fr. Naumannſtraße 9 bei der 
Verausgabung falſcher Geldmünzen, von denen ſie vier 
Stück bejaß. feſtgenommen. — Im angeblichen Auftrage der 
hieſigen „Bruderhilfe“ erſchienen dieſer Tage bei einer 
Bank zwei unbekannte junge Männer und erhielten 100 31. 
Es handelt ih um Schwindler, vor denen die Polizei 
warnt. — Bei einem Einbruchsdiebſtahl in eine 
Wohnung fr. Kronprinzenſtraße 13 auf friſcher Tat ertappt 
und feſtgenommen wurde Martin Bartoſzak aus der 
Naramowicaer Straße 5b. — Ein Opfer der Behörden ge⸗ 


worden ſein will ein Czeſtaw Olejniezak von hier, der nach 


verſchiedenen anderen Verſuchen, ſich den erforderlichen 
Lebensunterhalt zu erwerben, auf den genialen Gedanken 
kam, ein Revuetheater ins Leben zu rufen. Anzeigen nach 
Künſtlern, die er in der polniſchen Preſſe erließ, hatten den 
Erfolg, daß einige Künſtler und Beamte ſich meldeten. 
Sie wurden ſämtlich engagiert, mußten aber aus Sicherheits 
gründen Kaution leiſten. Im ganzen handelte es ſich um 
13 Perſonen, die ihre letzten Groſchen mit zuſammen 2790 
Zloty auf dem „Altar der Kunſt“ opferten. Der famofe 
Herr Direktor lebte von den Geldern in Saus und Braus, 
während die armen Geprellten vergeblich auf Anſtellung 
warteten. Jetzt hatte ſich der Herr Direktor vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Er gab zu ſeiner Verteidigung 
an, daß er in der Tat die Abſicht gehabt habe, ein Theater 
zu eröffnen, daß aber die Behörden ihm die größten 
Schwierigkeiten gemacht hätten. Die Beweisaufnahme er⸗ 
gab auch nicht den geringſten Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung, und fo gab das Gericht ihm 
Gelegenheit, zehn Monate im Gefängnis über neue 
Schwindeleien nachzudenken. — Der Dominialarbeiter 
Stefan Gu ſt aus Slawie, Kreis Czarnikau, war aus der 
Arbeit entlaſſen worden und rächte ſich im Januar d. J. 
dafür, daß er nachts aus den Kellerräumen des Schloſſes 


16 Pfund Butter ſtahl. Die Strafkammer verurteilte ihn 


zu einem Jahre Zuchthaus. 
PF 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 22. Oktober. Auch ein Jubi⸗ 
läum. Der Henker Maciejewſki hat dieſer Tage das 
Jubiläum der 50. Hinrichtung begangen. 8 
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Nr. 247. 


Pommerellen. 


26. Oktober. 
Zuſammenſtöße in Schwetz. 


Zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und oppoſitio⸗ 
nellen Demonſtranten kam es am geſtrigen Sonntag in 
Schwetz. Dort hatte das Lager des Großen Polen, das der 
Regierung ſeindlich gegenüberſteht, eine Tagung veran⸗ 
ſtaltet, zu der u. a. auch einige Abgeordnete erſchienen 
waren. In dem Programme der Tagung war ein Umzug 
vorgeſehen, den jedoch die Polizei verbot, da ſie eine 
Störung der öffentlichen Ruhe befürchtete. Trotzdem wurde 
ein Umzug veranſtaltet, den die Polizei am Markt auflöſte. 
Nach dem Gottesdienſt veranſtalteten die Tagungsteilnehmer 
trotz des Verbots und trotz der vorangegangenen Auflöſung 
des Umzuges einen zweiten Demonſtrationszug, an deſſen 
Spitze, wie der „Dzien Pomorſki“ meldet, der Dekan 
Konitzer in Begleitung einiger Abgeordneten ſchritt. 
Erſt einem größeren Polizeiaufgebot gelang es, dieſen Um⸗ 
zug aufzulöſen. Die Demonſtranten ſollen beleidigende und 
feindliche Worte gegen die Polizei und die Regierung ga⸗ 
richtet haben. Zwei der Teilnehmer, die ſich an dem Zuge 
beteiligten und der Polizei tätlichen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzten, wurden verhaftet. Ein Teil der Tagungsteilnehmer 
ſoll verſucht haben, einen Schutzmann zu entwaffnen. Die 
weiteren Veranſtaltungen der Tagung wurden nach dieſen 
Vorgängen von der Polizei verboten. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine Verbrecherfamilie vor Gericht. 


Vor der Graudenzer Strafkammer hatten ſich am Frei⸗ 
tag der 53jährige Paul Kolaſinſki ſowie feine beiden 
Söhne Franciszek, 28 Jahre alte, und Paul, 21 Jahre alt, 
zu verantworten. Außer ihnen war als vierter Martin 
Kujawa, ſämtlich aus Schwetz (Swiecie), angeklagt. Die 
Wenannten bildeten ſ. Zt. eine Einbrecherbande, an 
deren Spitze der alte Kolaſiüſki ſtand. Die Bande, die bei 
ihren Raubzügen manchmal mit der Waffe in der 
Hand auftrat, bildete den Schrecken der Bewohner von 
Schwetz und Umgegend. U. a. führte das vierblätterige 
Kleeblatt in der Schwetzer Irrenanſtalt einen Einbruch aus. 
Im Juni d. J. geriet die Bande in die Hände der Polizei. 
Bei der in der Kolaſinſkiſchen Wohnung vorgenommenen 
Reviſion fand man ein großes Lager von geſtohlenen 
Sachen. 

Alle vier Angeklagte ſind wiederholt vorbeſtraft: 
ber Vater Kolaſinſki ſechzehn mal, die Söhne Paul und 
Franeiſzek ſechs⸗ bzw. zweimal, Kujawa gleichfalls zweimal. 
Die Verhandlung leitete Vizepräſes Dr. Kornic ki, die 
Anlklagebehörde vertrat Staatsanwalt Poleſki. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung verurteilte der Gerichtshof den 
alten Kolaſinſki und ſeinen Sohn Franciſzek zu je vier 
Jahren Zuchthaus; Martin Kujawa erhielt vier Mo⸗ 
nate Gefängnis. Betreffs des Paul Kolaſiüſki erkannte das 
Gericht infolge Mangels an ausreichenden Schuldbeweiſen 
auf Freiſprechung. * 


Die weitere Aufrechterhaltung der Gerichtsaufſicht 
über die Pepeche oder deren Aufhebung war Gegenſtand 
einer am Freitag im Burggericht ſtattgehabten Verhand⸗ 
lung der zuſtändigen Faktoren. Die Vertreter der Brüder 
Halperin, die Rechtsanwälte Schönbach und Oſmulſki 
aus Warſchau, ſowie Rechtsanwalt Marſzalik aus Hrau⸗ 
denz legten einen Plan zur Sanierung der Fabrik ſowie 
zur Befriedigung der Anſprüche der Gläubiger in einem 
Zeitraum von zwei Jahren vor. Nach Meinung der gericht⸗ 
lichen Aufſicht tft eine Geſundung der finanziellen Verhält⸗ 
niſſe des Unternehmens wie auch eine gänzliche Befriedi⸗ 
gung der Gläubiger innerhalb der erwähnten Zeit möglich. 
Die Entſcheidung des Gerichts in dieſer Angelegenheit wird 
nach einigen Tagen verkündet werden. * 

x Dem ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee floſſen in 
der Zeit bis zum 10. Oktober d. J. an Spenden 1317,92 
Zloty zu. Am 30. Juni d. J. war ein Saldo von 114,59 
Zloty vorhanden, jo daß die Geſamteinnahme am 10. Ok⸗ 
tober d. J. 1732,51 Zloty betrug. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt, der wieder gut beſchickt 
war, hatte ſehr unter dem Regenwetter zu leiden. Der 
Marktgang war demgemäß nicht beſonders. Butter kaufte 
man für 1,60 — 1,80, Eier 2,30—2,40, ſpäter 2,10, Tilſiter Käſe 
1,60—2,00, der Obſtmarkt brachte Stettiner Apfel zu 0,40 
bis 0,45, andere Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 
0,30—0,35, Weintrauben 1,00—1,60, Tomaten 0,30, Gemüſe 
hatte folgende Preiſe: Weißkohl pro Zentner 2,00, pro 
Pfund 0,04, Rotkohl 0,06—0,10, Grünkohl 0,15, Roſenkohl 
„250,30, Blumenkohl 0,20—0,60, Spinat 0,25—0,30, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, rote Rüben 0,10. Gänſe konnte 
man erſtehen das Pfund zu 0,70 —1,00, Stopfgänſe von 12 bis 
13 Pfund koſteten 15,00, Enten 2,50—4,50, Puten 45,00, 
Hühner 2,50—5,00, junge Hühner 1,50—2,50, Tauben pro 
Paar 1401,50. Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 2,00, kleine 
zu 0,90—1,00, Neunaugen 1,00 1,10, Schleie 1,50—1,80, Hechte 
1.301,40, Breſſen 1,20, Barſche 1,00, Karauſchen 0,80, Plötze 
6,0 —0,70. Die Gärtner hatten ſchon zum nahenden Aller⸗ 
ſeelentage Grabſchmuck ausgeſtellt. * 

Einer beſonderen Dreiſtigkeit in bezug auf die Be⸗ 
nutzung fremden Eigentums machten ſich am Freitag vor⸗ 
mittag drei Graudenzer Einwohner ſchuldig. Ohne jegliche 
Erlaubnis oder Benachrichtigung gingen die Drei auf dem 
Teiche des Beſitzers Banaſzewſki in Weburg (Wie⸗ 
wiörki) angeln. Als der Beſitzer B. ſich dieſe willkürliche 
Benutzung ſeines Gewäſſers verbat, nahmen die ange⸗ 
nehmen Gäſte obendrein noch eine unverſchämte Haltung 
an, gebrauchten beleidigende Außerungen und angelten 
ruhig weiter. Der durch ſolch freches Benehmen erzürnte 
Landwirt holte ſich aus ſeinem Hauſe eine Doppelflinte 
und gab einen Schreckſchuß in die Luft ab. Darauf zog 
einer der unberechtigten Angler einen Browning und ſchoß 
in der Richtung Banaſzewſkis. Zum Glück kam es zu 
keinen tragiſchen Folgen, da Nachbarn auf die Detonation 
der Schüſſe dem Landwirt zu Hilfe eilten, was die drei 
Graudenzer von weiteren Ausſchreitungen abhielt. Sie 
wurden feſtgenommen und der Polizei übergeben, die ſie 


nach Graudenz brachte und dem Gericht überwies. Bis 
zur Beendigung der Unterſuchung bleiben die Leute in 
Unterſuchungshaft. * 


Thorn (Toruñ). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 

24 Stunden eine Abnahme um 5 Zentimeter. Der Thorner 
Pegel ſtand Sonnabend früh auf 1,57. Mtr. über Normal. ** 
v. Die Wojewodſchaftskommiſſion für die Regiſtrierung 
mechaniſcher Fahrzeuge amtiert am 31, Oktober d. J. in 
Thorn. * * 
t Als Bezirks⸗Schulinſpektor beim Pommerelliſchen 
Schulkuratorium wurde Herr Staniſtaw Gwikowſki, 
bisher in gleicher Eigenſchaft beim Schulkuratorium in 
Poleſien, nach Thorn verſetzt. * * 
t Eine Jnſtruktion für die Führer der Meldebücher 
wurde vom Magiſtrat herausgegeben und iſt im Rathaus, 
Zimmer 4, für 20 Groſchen erhältlich. * * 
v. Wegeſperrung. Auf der Chauſſee Thorn —Leibitſch 
(Lubicz) wurde der Wegeabſchnitt zwiſchen Bielawy und 
Leibitſch wegen der dort in Angriff genommenen Chauſſee⸗ 
arbeiten für den Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Um⸗ 
gehungsweg nach Thorn und zurück führt über Gramtſchen 
(Greboein). * * 
= Geldannahme verweigert! So etwas kommt heut 
tatſächlich vor! Die Krankenkaſſe der Stadt Thorn (Torun) 
ſchickt nach den wenig erfreulichen Erfahrungen mit den In⸗ 
kaſſenten jetzt Zahlungsbenachrichtigungen an die einzelnen 
Arbeitgeber und fordert hierin unter Spezifizierung der 
Poſten Bezahlung bis zum Monatsende, wenn keine Zins⸗ 
zuſchläge uſw. erhoben werden ſollen. Eine hieſige Firma 
ſandte nun am Sonnabend ihren Boten mit dem ent⸗ 
ſprechenden Betrage zur Kaſſe. Hier wurde die Annahme 
der Beitragsgelder verweigert unter der Begründung, daß 
am Sonnabend nur Auszahlungen geleiſtet werden! 
In der Zahlungsaufforderung war jedoch kein Vermerk 
enthalten, daß Einzahlungen an Sonnabenden nicht er⸗ 
wünſcht ſeien. — Das Sprichwort „Zeit iſt Geld“ ſcheint 
hier noch unbekannt zu jein. N 
AE Die verrückte Waſſeruhr. Ein hieſiger Hausbeſitzer 
erhielt, wie wir erfahren, derartig hohe Waſſerrechnungen, 
daß ihm die Haare zu Berge ſtanden. Obwohl er genau 
wußte, daß ſoviel Waſſer unmöglich verbraucht ſein konnte, 
blieb ihm aber nichts anderes übrig als zu zahlen. Schließ⸗ 
lich beantragte er aber eine Prüfung ſeines Waſſermeſſers, 
für die er 5 Zloty bezahlen mußte. Das Ergebnis war 
überraſchend: es ſtellte ſich nämlich heraus, daß die Uhr um 
25 Prozent mehr anzeigte, als Waſſer hindurchgelaufen 
war. * 
= Spurlos verſchwunden iſt der 15 Jahre alte Bole⸗ 
flow Chylareck i aus der Lindenſtraße (ul. Koseiuſski) 24, 
der nach Angabe ſeines Vaters am 21. d. M., morgens 
8 Uhr, das elterliche Haus verließ, um ſich zur Arbeit zu 
begeben. Die Polizei hat die Suche nach dem Vermißten 
aufgenommen. a * * 
= Das Geld liegt auf der Straße. Am Freitag wurde 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki) eine 
20-Ztoty⸗Banknote gefunden, die der ehrliche Finder auf 
dem 1. Polizeikommiſſariat abgab. Hier wurde auch ein 
Damenhandtäſchchen als gefunden abgeliefert. 1 
= Die Feuerwehr wurde am Freitag nach dem Hauſe 
Brückenſtraße (ul. Moſtowa) 6 gerufen, da hier ein Ruß⸗ 
brand ausgebrochen war. Der Schaden iſt nur geringfügig. 
* * 


v. Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten Nächte 
ſtatteten Einbrecher der Probierſtube von Chmurzynfki, 
Gerechteſtraße (Proſta) 19, einen unerbetenen Beſuch ab. 
Die Täter drangen nach Offnen zweier Türen vom Haus⸗ 
flur in die Räume ein und entwendeten Lebensmittel und 
alkoholiſche Getränke. Sie ſind mit ihrer Beute unerkannt 
entkommen. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet, * * 

E Der Polizeibericht verzeichnet vier kleinere Dieb⸗ 
ſtähle und einen bzw. ſiebzehn Übertretungen von ſanitäts⸗ 
polizeilichen bzw. verwaltungspolizeilichen Vorſchriften. 
Außerdem gelangte ein Verſtoß gegen die Meldeordnung 
zur Anzeige. — Feſtgenommen und ins Burggericht 
eingeliefert wurden drei Perſonen wegen Vagabundage und 
Bettelei. — Antoni Kreſter aus der Friedrichſtraße (War⸗ 
ſzawſka) 8, meldete den Verluſt feines vom Bezirks⸗ 
fommando (Pau) Thorn ausgeſtellten Militärbüchleins. “ 

= Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 24. Oktober. 
Diebſtähle. In der Nacht zum Dienstag wurde bet 
Joſef Sporny in Biſchöflich Papau (Papowo Biſkupie) 
eingebrochen und aus dem Kolonialwaren⸗ und Stoff⸗ 
geſchäft einiges für etwa 100 Zloty geſtohlen. — In der 
Nacht zum Donnerstag ſchlugen unbekannte Täter ein 
Fenſter der Wohnung der Emilia Goryez in Rogöwko 
ein. Sie nahmen ein Fahrrad und andere Gegenſtände im 
Geſamtwerte von ungefähr 500 Zloty mit. Die Polizek hat 
in beiden Fällen Unterſuchungen eingeleitet. 


—— 


* Berent (Koscierzyna), 24. Oktober. Das ſtrohgedeckte 
Dach des Wohnhauſes von Auguſtyn Jurek in Demlin 
hieſigen Kreiſes wurde neulich nachmittag ein Raub der 
Flammen. Der Schaden erreicht die Höhe von 6000 Ztoty, 
während die Verſicherungsſumme nur 2000 Ztoty beträgt. 
Das Feuer kam auf dem Hausboden durch Funkenflug aus 
dem undichten Schornſtein aus. 

v. Culmſee (Chelmza), 24. Oktober. Unglücksfall. 
Auf dem Terrain der hieſigen Zuckerfabrik ereignete ſich 
kürzlich ein Unglücksfall. Die in den Abendſtunden mit 
dem Rangieren von Eiſenbahnwaggons beſchäftigten Ar⸗ 
beiter Sadzikowſki und Zielinſki wurden von einem Waggon 
angefahren und erlitten Verletzungen, ſo daß ſie nach dem 
Krankenhaus transportiert werden mußten. — Am 21. d. M. 
begaben ſich einige Arbeiter nach der Lohnzahlung nach der 
Reſtauration von Miceſikowſki, wo fie ſich längere Zeit auf- 
hielten und dabei tüchtig dem Alkohol zuſprachen. Später 
kam es zu Streitigkeiten und einer Schlägerei, in deren 
Verlauf eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde. Die 
Radaubrüder wurden von der Polizei verhaftet und ins 
Gewahrſam gebracht. 

d Gdingen (Gdynia), 25. Oktober. Eine blutige 
Schlägerei entſtand heute Nacht in der Danzigerſtraße 
zwiſchen mehreren betrunkenen Arbeitern, die mit Stöcken 
und Meſſern aufeinander einſchlugen. Die Arbeiter F. 
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Jancc und A. Paſzkowſki wurden hierbei lebens ⸗ 
gefährlich verletzt. Vorübergehende Paſſanten wur⸗ 
den von den Kämpfenden angegriffen und zum Teil durch 
Steine leicht verlegt. — Einem Unglücksfall zum Opfer 
fiel unweit Kielau (Chylonja) der Landwirt Franz Deuz. 
Durch ein Auto ſcheuten die Pferde, wohei er vom Wagen 
fiel und unter die Räder kam. Ein vorüberfahrendes Auto 
brachte den Schwerverletzten ins Krankenhaus. — Vom 
Auto überfahren wurde heute nachts der Schloſſer 
Bruno Gorſki, wobei er lebensgefährlich verletzt wurde. 


# Nenenburg (Nowe), 25. Oktober. Ein Vieh, 
Pferde⸗ und Krammarkt fand am vergangenen Don⸗ 
nerstag in Neuenburg ſtatt. Der Auftrieb an Pferden war 
nur mäßig. Wenig vorhandene gute Pferde wurden mit 
600-700 Zloty, beſſere Arbeitspferde mit 200300 Zloty, 
ſchlechtere Qualitäten mit 100200 Zloty, ganz geringes 
Material mit 50—100 Zloty gehandelt. Rindvieh wurde 
auch nur wenig und hauptſächlich Milchkühe ſehr Hillig 
mit 100 —250 Zloty, ſchlechtere Tiere unter 100 Zloty, Jung⸗ 
vieh mit 50-220 Zloty angeboten. Der Krammarkt war 
von allen Geſchäftsleuten reichlich beſchickt, auch von ſolchen 
aus Kongreßpolen. Das Geſamtgeſchäft auf beiden Märkten 
zeigte wegen Geldmangels jedoch nur ſchwache Umſätze, 
welche eigentlich nur in Schuhwaren von Bedeutung waren, 
wogegen hieſige Ladengeſchäfte zufrieden geweſen ſein ſollen. 
— Vier lange Pelze und eine Pelsjade wurden durch Ein⸗ 
ſteigen ins offene Bodenfenſter mittels einer auf dem Hoſe 
vorgefundenen Leiter dem Gutsbeſitzer Gerh. Franz in 
Treul unweit Neuenburg geſtohlen. Den Ermittelungen 
der Polizei gelang es, drei Pelze in Warlubien ausfindig 
zu machen. Die Verhaftung der Diebe ſteht bevor. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 24. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Eier 2 2,60, Butter 1,80 
bis 2,20, Fettgänſe 0,70 —0,90, Enten 0,90 —1,10, Kartoffeln 
2,50 2,80, Abſatzferkel 10—15 Zloty das Stück, 5—6wöchige 
Tierchen entſprechend teurer, 16—18 Zloty. — Den Ar⸗ 
beitsloſen unſerer Stadt iſt ſeit einigen Tagen durch 
Abheben der Grasnarbe (Paltern) auf dem Pferdes, Vieh⸗ 
und Schweinemarkt und Ebnen desſelben Arbeit und Ver⸗ 
dienſt geben. Es wird in Dreitage⸗Schichten gearbeitet, 
ſo daß möglichſt alle ſich etwas verdienen können; die Ent⸗ 
lohnung beträgt bis 0,70 Zloty die Stunde bei einer acht⸗ 
ſtündigen Tagesarbeitszeit. Die Fortſchaffung der abge⸗ 
hobenen Maſſe beſorgt die Garniſon auf den Kellerplatz, wo 
ſich bekanntlich Schießſtände und eine große terraſſenartige 
Tribüne unter Bedachung befindet. Ein Teil dieſes Markt⸗ 
platzes ſoll für Sportzwecke Verwendung finden, weil der 
große Sport⸗ und Tennisplatz an der Krockower Chauſſee 
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zum großen Teil zu Bauplätzen hergegeben wird. Nach Be⸗ 
endigung dieſer Arbeiten ſollen den Arbeitsloſen ähnliche 
Verdienſtmöglichkeiten geboten werden. 

a. Schwetz (Swiecie), 23. Oktbr. In der Nacht zum Diens⸗ 
tag iſt bei dem Landwirt Franz Erick in Klein Lubien hie⸗ 
ſigen Kreiſes eingebrochen und ein Fahrrad und Lebens⸗ 
mittel im Werte von 180 Ztoty geſtohlen worden. — In Ka⸗ 
kowek brach am Sonnabend hei dem Landwirt Kazmierz 
Miynarſki Feuer aus, welches die Scheune mit der Ernte 
und ſämtlichem Wirtſchaftsinventar einäſcherte. Der Schaden 
beträgt 8000 Zloty. — In der Nacht zum Dienstag iſt es ge⸗ 
lungen, einen Dieb im Zuge von Gdingen nach Dirſchau 
feſtzunehmen. Er hatte einem Mitretienden die Brieftaſche 
entwendet. — Ein Einbruch iſt bei dem Landwirt Ferdi⸗ 
nand Witt in Cieleyn hieſigen Kreiſes verübt worden; dort 
waren Diebe in die Wohnung gedrungen und hatten ver⸗ 
ſchiedene Herren⸗ und Damengarderoben, ſowie ein Herren⸗ 
und Damenfahrrad mit ſich gehen laſſen. Der Schaden be⸗ 
trägt 500 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

W. Soldan (Dzialdowo), 24. Oktober. Der am letzten 
Mittwoch in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Kreiſes ſtatt⸗ 
gefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt hatte bei 
dem ſchönen Wetter einen großen Auftrieb aufzuweiſen. Es 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Milchkühe 150200 Zloty, 
2. Sorte 120—145 Zloty, 3. Sorte 70—115 Zloty, Färſen 
1—2jährige 70—100 Zloty, Bullkälber 5570 Zloty pro 
Stück, Fettvieh 15—18 31. pro Ztr. Lebendgewicht. Die Um⸗ 
ſätze waren bei den 1—1 jährigen Bullkälbern angeſichts 
der billigen Preiſe recht groß, während bei dem anderen 
Bieh die Kaufabſchlüſſe gering waren und es viele Verkäufer 
doch vorzogen, auf eine beſſere Zeit zu warten und ihr Vieh 
nach Hauſe zu führen. Der Pferdemarkt war ſchwach be⸗ 
ſchickt, es wurden wenige Geſchäfte getätigt. Der Kram⸗ 
markt war lebhaft. Die Verkäufer dürften auf ihre Rech⸗ 
nung gekommen ſein. 


Ausverkauf? 


Die Veräußerung von fiskaliſchem 
5 polniſchem Grundbeſitz in Danzig 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, iſt im Sejm ein Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht worden, in dem die Regierung er⸗ 
mächtigt wird, fiskaliſchen Grundbeſitz auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig zu veräußern. 
Es handelt ſich um insgeſamt 17 Kataſterpoſitionen, darun⸗ 
ter 11 Wohnhäuſer,, 6 Wirtſchaftsgebäude, 4 Grundſtücke 
ſowie Lager und Terrains im Hafen, ein Areal von ins⸗ 
geſamt 13 Hektar umfaſſend. Die Regierung begründet die 
Vorlage wie folgt: Hauptzweck des Erwerbs der betreffen⸗ 
den Grundſtücke iſt die Abſicht geweſen, den Beſitzſtand 
Polens im Danziger Hafen zu vergrößern, wobei es chwer 
fiel, feſtzuſtellen, ob die betreffenden Objekte, die damals 
gewiſſe Vorteile boten, ſich in Zukunft mit entſprechendem 
Vorteil ausnutzen laſſen würden. Die aus dem Erlös er⸗ 
langten Geldmittel ſollen zum Erwerb anderer, den 
polniſchen Zwecken in Danzig dienender Gebäude ver⸗ 
wandt werden, ſowie zum Umbau von Gebäuden, die 
ſich nicht zum Verkauf eignen. a 

Die oppoſitionelle polniſche Preſſe übt an dieſer Re⸗ 
gierungsvorlage eine ebenſo heftige wie unberechtigte 
Kritik. So ſchreibt unter anderen Blättern die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ in einem Artikel, der 
die Überſchrift „Ausverkauf“ trägt, u. a.: 

„Die Sache iſt derart erſchreckend klar, daß ſie keiner 
Kommentare bedarf. Die Regierungsvorlage bedeutet 
einen weiteren Verzicht auf unſere Aſpiratio⸗ 
nen auf Danziger Gebiet, die ihre rechtlichen 
Grundlagen im Verſailler Traktat und die wirtſchaftlichen 
Grundlagen in der für uns notwendigen Stütze auf das 
Meer haben. Doch wir halten nicht allein in Danzig einen 
Ausverkauf. Durch die Annahme der Telephon ⸗An⸗ 
leihe verpflichtet ſich das Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
rium für eine Anleihe von einer halben Million Pfund 
und für veraltete Patente, das anderswo bereits aus dem 
Gebrauch zurückgezogene Telephongerät für mindeſtens 
300 000 Pfund, zu kaufen, und außerdem garantiert es dem 
Gläubiger die Lieferung von automatiſchen Zentralen, von 
denen jedes Jahr über 300 gebraucht werden, die aber die 
ſtaatliche Fabrik fabrizieren kann. Die Bedingungen dieſer 
Anleihe haben in England Erſtaunen hervorgerufen. 

Gleichzeitig wurde ein Abkommen desſelben Miniſte⸗ 
riums mit der deutſchen Firma Siemens über die 
Zuſammenarbeit bei der Faurikation von elektriſchen 
Zählern abgeſchloſſen, die ſehr gut im Lande ohne die 
techniſche Hilfe von fremden Faktoren fabriziert werden 


könnten. (Das wird wohl nicht „ſehr gut“ möglich geweſen 


ſein! D. R.) Und gleichzeitig haben ſich die ſtaatlichen In⸗ 
genieur⸗Anſtalten, die unlängſt die Autofabrik Sauer 
mit deutſchen Patenten nach Polen eingeführt hatten, 
nunmehr mit der zweiten Seite an die italieniſche 
Firma Fiat angelehnt. In dieſem wie in jenem Falle 
erlangt eine fremde Firma für eine geringe Anleihe Mo⸗ 
nopolvorteile auf unſerem Automarkt.“ 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zweifelhafte Forderungen bei der Einkommenſteuer⸗ 
. Veranlagung. 


In Anbetracht der in der Praxis verſchiedentlich gehand⸗ 
habten Abſchreibungen von dubioſen bezw. nicht eintreib⸗ 
baren Forderungen bei Bemeſſung der Einkommenſteuer für 
juriſtiſche Perſonen, die nach Art. 21 des Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes beſteuert werden, hat das Finanzminiſterium in 
Übereinſtimmung mit dem Oberſten Verwaltungsgericht ein 
Rundſchreiben vom 6. März 1931 folgenden Inhalts er⸗ 
laſſen (L. D. V. 1848/2/31): 

Bei Abſchreibungen von dubioſen bezw. nicht eintreib⸗ 
baren Forderungen vom Konto juriſtiſcher Perſonen, die 
nach Art. 21 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes beſteuert werden, 
iſt bei Bemeſſung die Richtigkeit ſolcher Abſchreibung nicht 
nur dann anzuerkennen, wenn genaue Beweiſe der Nicht⸗ 
eintreibbarkeit (wie Zahlungsunfähigkeit des Schuldners, 
Erfſolgloſigkeit des Prozeſſes, Einigung zwiſchen Glänbiger 


und Schuldner u. a.) vorgelegt werden, ſondern auch dann, 


wenn der Steuerzahler glaubhaft macht, daß zur Zeit 
der Abſchreibung die Forderung nicht ein⸗ 
treibbar war. Der Ausſchluß von Wahrſcheinlichkeiten 
der Nichteintreibbarkeit beſtimmter Forderungen iſt nicht zu⸗ 
läſſig, ſie können verſchieden ſein, die Beurteilung dagegen 


eee 


muß individuell ſein. In jedem Falle muß in den Be⸗ 
meſſungsakten verzeichnet werden, welche Tatſachen zur 
Glaubhaftmachung der Nichteintreibbarkeit geltend gemacht 
wurden, ferner, daß ihre Wahrſcheinlichkeit geprüft und feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. 5 

Die Nichteintreibbarkeit beſtimmter Forderungen kann 
nur auf Grund der Bedingungen des betreffenden Geſchäfts⸗ 
jahres beurteilt werden, in welchem die zweifelhafte Forde⸗ 
rung abgeſchrieben wurde, wobei die Tatſache, daß die ab⸗ 
geſchriebenen Forderungen ganz oder teilweiſe in ſpäteren 
Jahren eingegangen ſind, der Richtigkeit der Abſchreibung 
in dem früheren Geſchäftsjahre nicht entgegenſtehen kann. 


Kleine Rundſchau. 


Der Kleiſtpreis 1931 


Der diesjährige Vertrauensmann der Kleiſtſtiftung, 
Karl Zuckmayer, hat den Kleiſtpreis für das Jahr 
1931 zu gleichen Hälften Oedon von Horvath für ſeine 
dramatiſchen Dichtungen, und Erik Reger für ſeinen 
Roman „Die Union der feiten Hand“ zuerkannt. 


Oedon von Horvath, der in Bayern aufgewachſene 


deutſch⸗ungariſche Schriftſteller, hat im letzten Frühling mit 


ſeiner „Italieniſchen Nacht“, mit einer Komödie aus dem 
deutſchen Parteileben, einen ſtarken Theatererfolg errungen. 
Die nächſte Premiere des Deutſchen Theaters bringt ſeine 


Kundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 27. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
deutſchen Muſik (I).: Balladen. 12.00: Wetter. 
Franzöſiſch für Handelsſchulen. Anſchl.: Oktoberprogramm 
(Schallplatten) (II). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00; 
Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten. 15.45: Frauenſtunde. 
Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Von Leipzig: Von Geiſtern 
und Kobolden. 17.30: Querſchnitt durch deutſche Zeitſchriften. 
18.30: Der Lebens- und Gedankenkreis Wilhelm Diltheys (III). 
18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Prof. 
Fritz Jöde: Rundfunk⸗Singſtunde. Alte Lothringer Lieder. 20.15: 
Gemeinſchaftsempfang. Weltanſchauung und Gegenwart (II: 
Katholizismus und die geiſtige Lage der Gegenwart (Prof. Dr. 
Theodor Steinbüchel, Prof. Dr. Michel, Hochſchulpfarrer Dr. 
Nielen). 21.00: Richard Wagner. Berliner Sinfonie⸗Orcheſter. 
Dir.: Frieder Weißmann. 22,30: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 
Berliner Sinfonie⸗Orcheſter. 23.90: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Schallplatten. 09.10: Schul⸗ 
funk. Romantiſche Dichtung im Liede. 11.35, 13.10, 13.50: Schall⸗ 
platten. 12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! Arbeitserſparnis 
und serleihterung in bäuerlichen Betrieben (I). 15.25: Kinder⸗ 
funk: Wir ſpielen Theater. 15.50: Das Buch des Tages. 16.05: 
Liederſtunde. Charlotte Replin, Sopran. Flügel: Erwin Pop⸗ 
lewſki. G. Göhler: Indiſche Liedchen aus dem Saptacatakam des 
Hala. 16.35: Kammermuſik. Ernſt Prade, 1. Violine; Meer 
Frenkel, 2. Violine; Bruno Janz, 1. Bratſche; Otto Scholz, 
2. Bratſche; Curt Becker, Cello. 17.15: Das wird Sie interenieren! 
18.40: Stunde der werktätigen Frau. Die junge Angeſtellte und 
ihre freie Zeit. 19.00: Lebensräume der Erde (I). 19.30: Wetter. 
Anſchl.: Aus Kälmäns Operetten (Schallplatten). 19.55: Wet⸗ 
ter. 20.00: Von Mühlacker: Reichsſendung: „Schwaben“. 21.40: 
Hermann Keſſer lieſt aus eigenen Werken. 22.30: Allerlei Zeit⸗ 
R a. dem Walde. 22.45— 24.00: Zur Unterhaltung: Funk⸗ 
apelle. ; 


Königsberg- Danzig. 
07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.30: Danzig: Schallplatten. 


13.00: Konzert. 15.45: Rhythmiſch⸗muſikaliſches Stegreifſpiel. 
16.15: Was ſagt uns ein Bildnis? 16.45: Unterhaltungsmuſtk. 


10.10: Schulfunk. Aus der 
12.05: Schulfunk. 


18.30: Mime und Schauſpieler. 19.00: Stunde der Arbeit. Ar⸗ 

beit und Bildung. 19.30: Konzert. Ninke⸗Trio: Schiffmann, 

Kirchberger, Ninke. 20.00: Von Mühlacker: Reichsſendung: 

„Schwaben“. 21.40: Konzert. Orcheſter des Königsberger Opern- 

hauſes. . 7 7 
Warſchau. 

14.45: Schallplatten. 16.40: Konzert. 17.33: Pop. Konzert. 


19.30: Schallplatten. 20.15: Orcheſterkonzert. 22.10: Von Wilna: 


Konzert. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beifiegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


—— 


Otto Kr., Berlin⸗Charlottenburg. 1. Es iſt eine Stempel⸗ 


abgabe auf Grund der Art. 131 und 132 des Stempelſteuergeſetzes 
(Schriftſtücke, die die Teilung eines gemeinſamen Vermögens be⸗ 


ſtätigen) in Höhe von 4 Prozent zu zahlen. Der Art. 132 a. a. O. 
beſagt: „Die Gebühr wird berechnet bezüglich eines jeden Tei⸗ 


lungsteilnehmers, der einen phyſiſchen Teil erhält, deſſen Wert 


höher iſt als der Wert des ihm vor der Teilung gehörenden ideellen 


Teils. Bei der Berechnung des Wertes werden Schulden nicht in 
Abzug gebracht.“ Für die Berechnun 
Steuerzahler den Wert des Grundftii 
die Stempelgebühr berechnet. Eventuell iſt die Schätzung zu ſtützen 


auf die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, auf den Verkaufspreis oder 
auf eine von einer Kreditinſtitution W Abſchätzung 
ek, 


zus Gewährung einer langfriſtigen Hypot die zum letzten Male 
vor dem 1. Auguſt 1914 feſtgeſtellt worden iſt. Der Multiplikator 
für die Grund⸗ und Gebäudeſteuer als Grundlage für die 

ertbeſtimmung, d. h. wie oft dieſe Steuer genommen werden 
ſoll, um den Wert des Grundſtücks darzuſtellen, wird jedes Jahr 
neu ſeſtgeſetzt. Außer dieſer ſtaatlichen Stempelſteuer iſt noch eine 
ſtädtiſche Umſatzſteuer zu entrichten, die 4 Prozent beträgt. (Das 
iſt der höchſte Betrag, der nach dem Geſetz zuläſſig iſt.) Wenn die 
künftigen Eigentümer des Grundſtücks Ausländer ſind, iſt die Auf⸗ 
laſſung von der Genehmigung der Behörde abhängig. Da die 
künftigen Eigentümer aber Ihre Kinder, alſo geſetzliche Erben, 
find, kann die Genehmigung nicht verſagt werden. 

3. R. Nr. 199. Die Anfechtung des Teſtaments iſt aus dem 
von Ihrem Bruder angegebenen Grunde ausſichtslos. Wenn der 
Bruder von der Erbſchaft ausgeſchloſſen worden iſt, kann er den 
Pflichtteil verlangen, aber für die Anfechtung des Teſtaments 
fehlen die nötigen Vorausſetzungen. Daß Ihnen bei der Eigen⸗ 
tumsübertragung an Sie Schwierigkeiten gemacht werden, glauben 
wir nicht, da Sie ja zu den gefetzlichen Erben gehören. Aus 
einem Pachtvertrag über ein Grundſtück kann niemals, auch wenn 
der Pachtvertrag auf Jahrzehnte 
recht des Pächters an dem Grundſtück abgeleitet werden. Ein 
Pachtvertrag kann natürlich jo abgefaßt werden, daß er auch über 
den Tod des Pächters oder der Verpächter hinaus für die Erben 
verbindlich iſt. 5 


R. 200. Ihr Sohn hat re tlich von nen nichts u bean⸗ 
ſpruchen. So lange er dem Kedtlicg n aushalt an ehört, iſt er. 


verpflichtett, in einer feinen Kräften und ſeiner Lebens⸗ 


ſtellung entſprechenden Weiſe den Eltern in ihrem Hausweſen und 
Geſchäfte Dienſte zu leiſten. Seine neuerdings 
Wünſche können Sie ohne weiteres ablehnen. Gegen feine Eigen⸗ 
mächtigkeiten ſtehen Ihnen alle Rechte zu, die Sie einem Fremden 
gegenüber anwenden können. 1 i 

E. 144 o. Bei der Ausloſung der Anleiheablöſungsſchuld am 
12. Oktober d. Is. iſt leider von Ihren ſechs 1 od ges 
ia ifvertrag iſt fit bindlich f 

mica, Der Tarifvertrag iſt für Ste verbin „Sie müſſen 

alſo den Lohn zahlen, - 


prüft die 


Heere. 


Ihre Eutſchließung vorbehalten. 


der Stempelſteuer hat der 
8 anzugeben. Danach wird 


die Geſellſchaft früher zahlt, 


9 ſtellen und können fi 


ef 8 1 iſt, ein Eigentums⸗ 
mittlung durch 


eäußerten 


ET ⁰·. A . EN USRTET SET TTEEH 

Bei ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magenſäure 
leitet das ſehr milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die 
im Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarm⸗ 
entzündungen. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8033 


„Geſchichten aus dem Wiener Wald“. Als Erzähler hat er 
mit jeinem Etappenroman „Der ewige Spießer“ viele 
Freunde gewonnen. N 

Erik Reger heißt eigentlich Hermann Dannen⸗ 
berger, iſt ein 38jähriger Rheinländer, der lange als Redak⸗ 
teur in Eſſen gelebt hat. Dort hat er die Modelle ſeines 
Krupp⸗Romans „Union der feſten Hand“ aus eigener An- 
ſchauung ſtudieren können. 


Schwerer Unfall im Hamburger Hafen. 


Hamburg, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Sonnabend morgen ereignete ſich im Hamburger Hafen ein 
ſchwerer Unfall. Eine Barkaſſe, die einen größeren Trupp 
Hafenarbeiter an Bord des im Hafen liegenden Dampfers 
„Padua“ befördern wollte, legte zu dieſem Zweck an einer 
Kaſtenſchute an, die längsſeits des Dampfers feſtgemacht 
hatte. Als 15 Hafenarbeiter trotz Warnung auf einmal das 
Schutendeck betraten, um an Bord des Dampfers zu ge⸗ 
langen, brach infolge der Überlaſtung das Deck ein. Sieben 
Hafenarbeiter ſtürzten in den etwa 2% Meter tiefen Innen⸗ 
raum. Sie erlitten innere Verletzungen und mußten in ein 
Krankenhaus geſchafft werden. 


N. W. in F. Die Rechtsgrundlage für dieſe Kommunalſteuer 
bildet das Geſetz über die vorläufige Regelung der kommunalen 
Finanzen vom 11. Auguſt 1923. Auf Grund dieſes Geſetzes kann 
durch ſtädtiſches Statut eine ſolche Kommunalſteuer eingeführt 
werden. In der Veranlagung zu dieſer Steuer müſſen Ihnen 
die Rechtsmittel angegeben worden ſein, die Sie gegen die Ver⸗ 
anlagung anwenden können. Gegen die Entſcheidung des Mas 
giſtrats ſteht Ihnen die Berufung beim Wofewodſchaftsgericht in 


»Poſen zu. Einen Rechtsvertreter brauchen Sie nicht, Sie müſſen 


nur die in doppelter Ausführung einzulegende Berufung begrün⸗ 

den. „Neueſte geſetzliche Beſtimmungen“ darüber, welcher Raum 

als Wohnraum anzuſehen iſt, von denen man Ihnen geſprochen 
hat, gibt, es nicht und kann es nicht geben; maßgebend iſt allein 

das Ortsſtatut. Darin muß angegeben ſein, welcher Art Räume 

als Wohnräume anzuſehen ſind. 

„Einigung.“ 1. Die Miete für eine Wohnung, die im Juni 
1914 monatlich 29 Mark gekoſtet hat, beträgt 35,67 Zloty. 2. Wenn 
der vertraglich vereinbarte Mietsbetrag dem Geſetz entſprach, To 
muß er auch bei Verringerung des Einkommens gezahlt werden. 
Im norliegenden Falle iſt aber der Mietsbetrag beinahe doppelt 
ſo hoch, als der geſetzlich zuläſſige. 3. Das Mietseinigungsamt 
eſetzlichen Grundlagen der Miete. 4. Das Verfahren 
vor dem Mietseinigungsamt iſt ſtempelfrei, der Intereſſent, alſo 
in Ihrem Falle Ihr Schwiegerſohn, trägt die Koſten des Ver⸗ 
fahrens: das Mietseinigungsamt kann aber auch die Koſten der 
verlierenden Partei auferlegen, die zweifellos in Ihrem Fall 
nicht Ihr Schwiegerſohn ſein wird. 5. Natürlich kann die zu viel 
gezahlte Miete auf die künftigen Raten verrechnet werden. 
6. Schikanen der von Ihnen genannten Art brauchen Sie ſich nicht 
gefallen zu laſſen. 

„Juliane.“ Zu einem Vorgehen gegen Ihren Konkurrenten 
fehlt jede Handhabe, da weder die Firma noch Sie materiell oder 
moraliſch irgendwie geſchädigt ſind. Aber ſelbſt wenn ſich ein 
Punkt finden ließe, wo man einhaken könnte, iſt die ganze Sache 
ſo geringfügig, daß z. B. in Deutſchland nach der letzten deutſchen 
Notverordnung die Gerichte ein Einſchreiten unbedingt ablehnen 


würden. 

Pf. 100. 1. Sie müſſen das Pferd zurücknehmen und die volle 
Kaufſumme zurückzahlen. 2. Der Dummkoller iſt unheilbar. 
3. Ein Wiederverkauf iſt ſtrafbar. 

Frau W. in M. Ihre Krankheit berechtigt Ihren Mann nicht, 
die Ehegemeinſchaft mit n zugeben. edenfalls iſt er 
Ihnen ünterhaltungspflichtig, und Ste können ihn gerichtlich 
zwingen, Ihnen Unterhalt zu gewähren. Sie können auf Armen⸗ 
atteſt klagen. 55 

Joſef M. in S., pow. Miedzychod. Ju der Nr. 242 der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ vom 21. Oktober finden Sie einen Artikel über 
das AR, Umſatzſteuergeſetz, das am 1. Januar 1932 in 
Kraft tritt, aus dem Sie alles Nötige erſehen werden. 

Auguſt R. in Cz., Kr. 1. Falls die Liquidation aufs 


gehoben wird, muß eine neue Kündigung erfolgen. Ob die Liqui⸗ 


dation aufgehoben wird, wiſſen wir nicht. Polen hat bekanntlich 
auf die Liquidation deutſchen Zu erſt vom 1. September 1929 
ab verzichtet, alſo nach Einleitung der Liquidation in Ihrem Falle. 


r der See und fein Gewäſſer reicht, kann der Fiſcher 
hen. 
„Militärſtener“. Da Sie vorher in Deutſchland Ihrer mili⸗ 


täriſchen Dienſtpflicht genügt haben, ſo gilt das gemäß Art. 6 
Abſ. 3 des Geſetzes über die allgemeine militäriſche Dienſtpflicht 
vom 23. 5. 1924 als die Erfüuung der Dienſtpflicht im ſtehenden 
Wenn Sie aber Ihrer Dienſtpflicht genügt haben, haben 
Sie auch keine Militärſteuer zu zahlen. 2 
„Dorfſchwalben.“ 1. Wenn Sie die Kündigung aufrecht er⸗ 
halten wollen, dann war doch Ihre Antwort auf die Frage des 
Schuldners richtig; ob fie zweckmäßig war, darüber haben wir 
natürlich kein Urteil, da wir über re Pläne, die allein maß⸗ 
gebend ſind, nicht unterrichtet ſind. 2. Die Antwort auf die zweite 
Frage war jedenfalls richtig und zweckmäßig, denn Sie haben ſich 
5 3. Ob Sie die Kündigung auf⸗ 
recht erhalten oder zurückziehen ſollen, das müſſen Sie allein mit 
ſich ausmachen; wir können Ihnen in dieſer Frage keinen Rat 
erteilen. Wenn es ſich um eine Darlehnshypothek aus der Zeit 
vor dem 28. 4. 24 handelt, iſt die Sache einfach, da der eingetragene 
Beſitzer, ob er nun perſönlicher Schuldner iſt oder nicht, für die 
ganze Schuld der auf 15 Prozent aufgewerteten Hypothek haftet. 
Schwieriger iſts mit Reſtkaufgeldhypotheken, da hier der Eigen⸗ 
tümer des belaſteten Grundſtücks, wenn er nicht perſönlicher 
Schuldner iſt, nur mit 18 Prozent haftet. Um welche Art Hypo⸗ 
thek es ſich bei Ihnen handelt, und aus welcher Zeit die Forde⸗ 
rung ſtammt, tft aus Ihrer Anfrage nicht erſichtlich. ' 
„Mars.“ Der Aufwertungsſatz iſt der gleiche, ob Sie die Ver⸗ 
mittlung der Polniſchen Regierung nachſuchen oder mit der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft direkt abrechnen wollen. Der Unterſchied iſt 
nur der, daß Sie in erſterem Falle das Geld früher erhalten. Da⸗ 
für werden Ihnen aber gewiſſe Zinsabzüge gemacht und Sie 
müſſen einen ziemlich komplizierten, in polnifh und deutſch abs 
gefaßten Antrag ſtellen. Der Zinsabzug rechtfertigt ſich damit; daß 
als ſie verpflichtet iſt. Denn die 
Geſellſchaften haben bis 31. 12. 32 Zahlungsaufſchub. Wenn Sie 
jetzt, d. h. in den nächſten Monaten, das Geld haben wollen, 
müſſen Sie den Antrag durch Vermittlung der Polniſchen Res 
nicht direkt an die Geſellſchaft wen⸗ 
den. Direkt von der Geſellſchaft Nan 5e verlangen können Ste 
erſt vom 1. 1. 38 ab, d. h. nach Ablauf des den Geſellſchaften ge⸗ 
währten Zahlungsaufſchubes. Wählen Sie den direkten Weg an 
die Geſellſchaft, dann werden Ihnen natürlich keine Zinsabzüge 
gemacht, ſondern es wird Ihnen im Gegenteil das Geld bis zum 
Tage der Auszahlung verzinſt. In dieſem Falle empfiehlt es ſich, 
ſich ſchon jetzt von der Geſellſchaft beſcheinigen 8 laſſen, daß Ste 
einen Geldanſpruch an fie haben. Wie hoch die Aufwertung iſt, 
wiſſen wir natürlich nicht, da wir ja nicht einmal den Namen 
Ihrer Verſtcherungsgeſellſchaft kennen, und die Geſenlſchaften nicht 
einheitlich, ſondern nach dem Stande ihres Vermögens aufwerten. 
Falls Sie ſich entſchließen, die Vermittlung der Polniſchen Regie⸗ 


rung nachzuſuchen, dann empfiehlt es ſich, vorher bet der GefeT- 


ſchaft anzufragen, ob ihr Teilungsplan von der Reichsregierung 
bereits Peu fi iſt. Denn nur in dieſem Falle kann eine Ver⸗ 
ie Bee Regierung u. greifen. 

M. W. 5. Die Umſatzſteuer beträgt in der Regel 2 Prozent. 
Gewiſſe Ausnahmen, d. 5. Herabſetzungen (auf 1 reſp. ½ 
zent) reſp. Erhöhungen (auf 5 Prozent) der Steuer, find in dem 
Art. 7 des Geſetzes enthalten, die aber auf Ihr Unternehmen keinen 
bezug haben. So daß Sie um die Steuer von 2 Prozent nicht 
herumkommen. Eine Herabſetzung der Steuer auf 1 Prozent wurde 
3. B. platzgreifen, wenn Sie Ihre Ware wieder an ein induſtrielles 
Unternehmen verkauften, das die Ware verarbeitete reſp. ver⸗ 
brauchte — was aber hier nicht der Fall iſt. 

Ruben 100. Sie können die fraglichen Gegenſtände mit Arreit 
belegen laſſen. Ein anderes Mittel gibt es nicht. 
mo“. Wenden Sie ſich an das Burcau der Deutſchen Seht. 
abgeordneten in Graudenz, Staſzica 5. 


nne r 


Wie dem Sejm ein Maulkorb beſchloſſen 
wurde. 


Die letzte Plenarſitzung des Seim, am Freitag, dem 
23. d. M., wurde ausſchließlich von der weiteren Diskuſſion 
über den Antrag auf Anderung der Geſchäftsordnung aus⸗ 
gefüllt, die ſchon am Dienstag eine ſtürmiſche Debatte ent⸗ 
feſſelt hatte. Das Ergebnis der Abſtimmung über das 
Sejm⸗Reglement haben wir bereits in unſerer Sonntag⸗ 
Ausgabe mitgeteilt. Heute wöchten wir noch kurz über die 
Debatte berichten, die dieſer Abſtimmung vorausging: 


Während die erſten Redner ſprachen, wurde es in den 
Wandelgängen bekannt, daß Sejmmarſchall S witalſki 
mit den Vertretern der Oppoſition verhandelte 
und im Namen des Regierungsblocks eine andere Löſung 
vorſchlug, die darauf beruhen ſollte, daß die Reden der Ab⸗ 
geordneten bis zu 15 Minuten auf Grund der Entſcheidung 
des Marſchalls begrenzt werden können und nicht, wie es 
urſprünglich in dem Antrage des Regierungsklubs gedacht 
war, auf Grund der Initiative und der Entſcheidung der 
Sejmmehrheit. Die Oppoſition lehnte die⸗ 

ſes angebliche Kompromiß“ ab. 

Als erſter Redner ergriff der Abg. Dr. Thom vom 
Jüdiſchen Klub das Wort, der folgende Erklärung abgab: 
„Eine der poſitiven Taten des erſten Sejm der Republik 
war das Reglement. Von Zeit zu Zeit wurde dieſes Re⸗ 
glement vervollkommnet; doch die todͤbringende Viviſektion 
kam erſt jetzt. Es iſt ein Grundſatz der parlamentariſchen 
Ethik, daß die Mehrheit, die gewiſſe Privilegien genießt, der 
Minderheit das Recht gibt, ſich auszuſprechen. Laſſen Sie 
doch die Abgeordneten arbeiten, der Staat zahlt doch 
dafür und ſogar nach der Verringerung unſerer Diäten 
wären dieſe als Unterſtützungen für Arbeitsloſe zu hoch.“ 
Der Redner ſchlägt vor, die Vorlage wieder an die Kom⸗ 
miſſion zurückgehen zu laſſen, widrigenfalls der Jüdiſche 
Klub gegen das Projekt ſtimmen werde. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Kryſa vom Natio⸗ 
nalen Klub ſprach im Namen der Nationalen Arbeiter⸗ 
Partei der Abg. Roguſzezak. Er betonte einleitend, daß die 
lberſtürzung niemals eine Feſtſtellung der parlamentari⸗ 
ſchen Korrektheit geweſen ſei. „Wir wiſſen“, ſo ſagte er, „daß 
das Regierungslager niemals dieſe Anſicht geteilt hat, und 
daß feine größte Weisheit der unbedingte Gehorſam mar. 
Das, was man heute mit dem Sejm machen will, erinnert 
an den Seim, der von der Zarin Katharina unter dem 
Namen „Geſetzgebende Verſammlung“ geſchaffen worden 
war. Dieſer war gegenüber der Regierung fo unterwürfig, 
daß er die Erledigung der Tagesordnung am liebſten der 
direkten Verſtändigung zwiſchen dem Vorſitzenden und der 
Regierung der Zarin überließ. Heute ſollen die Hände ge- 
bunden werden; denn die Männer, die in Polen regieren, 
kennen nicht thre Beſtimmung. Diejenigen, die auf dem 
Wege der Gewalt die Macht an ſich geriſſen haben, haben 
non dieſer keine Ahnung und müſſen zurücktreten. 
Sie, meine Herren, ſtehen auf dem Standpunkt der Dik⸗ 
tatur; aber die Diktatur kennt heute kein Parlament und 
haßt die Leute, deren Erwachen ſie fürchtet. Die Geſundung 
des Parlamentarismus wird erfolgen, wenn in das Par: 
lament Leute aus ungefälſchten Wahlen einziehen werden. 
(Beifall bei der Oppoſition.) 


An die am Dienstag gehaltene Rede des Vizemarſchalls 
Car itber das Reglement anknüpfend, erklärte der Abg. 
Fürſt Czetwertynſki vom Nationalen Klub: „Ich ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß den Urhebern dieſer Anderungen 
uneigennützige und reine Abſichten zuerkannt werden dürf⸗ 
ten.“ Der Redner polemiſiert ſodann mit Herrn Car über 
deſſen Auslegung der Beſtimmungen des franzöſiſchen 
Reglements und fährt fort: „Die früheren Anderungen hat 
der Seim ſtets einmütig vorgenommen. Das jetzige 
Reglement iſt gut; denn es wuchs auf unſerer Pſyche der 
Freiheitsliebe, der Achtung und des Vertrauens zum pol⸗ 
niſchen Bürger, der es gelernt hat, ſich gerade dann im 
Zaume zu halten, wenn ſeine Freiheit nicht geknebelt iſt. 
(Stimme: Liberum veto!) Der erſte Seim war gut; denn 


er hat die Leute einander nähergebracht. Dieſes andauernde 
Andern des Reglements erfüllt mich mit Schrecken. Es 


handelt ſich hier um das Intereſſe der künftigen ger 
es 


um die Garantie für den Wohlſtand des Landes. 


„Blume Frankreichs!“ 
Ein romantiſches Liebesgedicht des Poſener Stadtpräſidenten. 


Auf Einladung der Pariſer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung war in den Tagen vom 15. bis zum 18. Oktober d. J. 
eine Delegation der polniſchen Städte in Paris 
anmejend. Vertreten war in der Delegation u. a. auch die 
Stadt Poſen und zwar durch die Herren Stadtpräſident 
Ratajſki, Stadtverordnetenvorſteher Hedinger und 
durch den Direktor der Poſener Meſſe Ropp. Zu Ehren 
der Gäſte fand am 15. Oktober in den Sälen des Pariſer 
Rathauſes ein großer Empfang ſtatt. Begrüßungs⸗ 
anſprachen hielten der Stadtverordneten⸗Vorſteher Latvur 
und als Vertreter des Seine⸗Präfekten Herr Girard. 
Namens de polniſchen Delegation ſprach der Stadtpräſident 
Ratafſki, der nach dem „Kurjer Poznanſki“ u. a. folgen⸗ 
des ſagte: 

„Die Städte in allen Ländern find das Gehirn und das 
Herz des Volkes. In ihnen entſtehen die Gedanken, die 
über die Entwicklung der Menſchheit entſcheiden. Vor 1% 
Jahrhunderten entzündeten ſich in Paris am Feuer der 
großen Revolution die Fackeln, die bis zum heutigen Tage 
die Geſchichte der Menſchheit beleuchten. Das Motto „Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ prangt noch an allen 
ihren Denkmälern, obgleich es in den Seelen unſerer Gene⸗ 
ration ſchon etwas verblaßt iſt. 


Auf der Stadt Paris, als der Hauptſtadt der 
Hauptſtädte der Welt, ruht die Ehrenpflicht, neue 
Richtlinien aufzuſtellen 


für den weiteren Weg zum Fortſchritt der Menſchheit. Die 
ganze Welt durchlebt eine wirtſchaftliche, politiſche und mo⸗ 
raliſche Kriſe. Die ganze Welt erſehnt das Licht, das ſie 
aus dem Chaos hinausführt, in eine Zukunft, die unſeren 
Nachkommen die weitere Entwicklung des menſchlichen 
Geiſtes ſichert. Die Augen der ganzen Welt ſind auf Frank⸗ 
reich und ſein Haupt Paris gerichtet. Frankreich ſteht heute 
dank der genialen Politik ſeiner Staatsmänner und dem 


beiſpielloſen Fleiß und Sparſinn ſeines Volkes auf dem 


Gipfel materieller Macht, die ſich deutlich zeigt in den 


das, war hier gekürzt wird, müßte vielmehr ver⸗ 
längert werden. Es wurden Stimmen laut, daß dieſes 
Privileg in die Hände des Marſchalls gelegt werden 
ſoll. Ich kann mir nicht vorſtellen, daß der Marſchall eine ſo 
große Verantwortung auf ſich nimmt, daß von ihm dieſes 
garantierte und angeborene Recht eines jeden Abgeordneten 
abhängig ſein ſollte, ohne daß es keinen Abgeordneten und 
kein Parlament gibt. (Beifall auf der Rechten und Linken.) 

Am Anſchluß hieran ſprach Abg. Zulawſki von der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei, der erklärte: „Der polniſche 
Parlamentarismus hat ſchon vor einem Jahre zu beſtehen 
aufgehört. Der gegenwärtige Sejm hat ohne Rückſicht auf 
dieſes oder jenes Reglement nicht den Charakter einer 
Volksvertretung. Es gibt keinen Seim! Das fühlt das 
Volk, das fangen auch Sie, meine Herren, an zu fühlen, 
wenn Sie auf Kommando mit dem Gefühl des Unwillens 
ſich erheben. Schon in eurer Preſſe ſpricht man davon, daß 
der Sejm zur Rolle eines koſtſpieligen Beamtenapparats 
herabgeſunden iſt.“ 

Die Tribüne betrat ſodann der Abg. Trampaezynſki vom 
Nationalen Klub, um folgende Erklärung abzugeben: „Sei⸗ 
nerzeit habe ich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Ab⸗ 
geordneten in ihren politiſchen Gegnern nicht Feinde er⸗ 
blicken werden. Heute ſind wir davon weiter denn je ent⸗ 
fernt; denn wir können vom menſchlichen Standpunkte aus 
nichts mit denen gemein haben, die bei der Abſtimmung den 
Breſter Fall gutgeheißen haben. (Abg. Pola⸗ 
kiewicz: Und Sie haben als Marſchall an dem Gottes⸗ 
dienſt für den Mörder des erſten Präſidenten teilgenom⸗ 
men. Was ſagen Sie dazu?“) „Dies iſt eine abſolute Un⸗ 
wahrheit, wo war das und wann?“ (Großer Lärm.) 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, um die feierliche Verſicherung 
abzugeben, daß die Meldung, als ob ich an dem Gottesdienſt 
für Niewiadomſki teilgenommen hätte, abſolut unwahr iſt. 
[(Großer Lärm. Stimmen: Schande!) Die Herren von der 
Mehrheit werden gewiß noch oft an die Beſſerung des Regle⸗ 
ments herantreten, der Ordnung wegen müſſen Sie aber 
den erſten Satz aus dem Artikel 11 ſtreichen, nach welchem 
es Aufgabe des Sejmmarſchalls iſt, auf der Wacht der 
Würde und der Rechte des Sejm zu ſtehen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt gegenſtandslos geworden.“ 

Abg. Paſzalſki (Regierungsblock) wundert ſich darüber, 
daß die PPS, aus dem Sejm nicht austritt, wenn ſie 
der Meinung ſei, daß es einen Sejm nicht mehr gebe. Weiter 
ſtellt der Redner feit, daß die Anträge des Regierungsklubs 
in der Geſchäftsoroͤnungs⸗Kommiſſion eine Mehrheit ge⸗ 
funden hätten, und beantragt ſchließlich, als Kompromiß⸗ 
antrag folgende Anderung in dem vom Regierungsblock ein⸗ 
gebrachten Projekt: 

„Die Reden der Abgeoroͤneten können nicht länger 
als eine Stunde dauern. Dem Marſchall ſteht 
das Recht zu, die Reden bis zu der von ihm beſtimmten 
Zeit, jedoch nicht unter 15 Minuten zu beſchränken 
und nach deren Ablauf dem Redner das Wort zu ent⸗ 
ziehen.“ 

Nachdem noch mehrere Redner zu Worte gekommen 
waren, wurde ſchließlich zur Abſtimmung geſchritten. Der 
Antrag, die Anderung des Reglements wieder an die Kom- 
miſſion zurückgehen zu laſſen, wurde abgelehnt. Die Ver: 
treter ſämtlicher Klubs mit Ausnahme des Regierungasklubs 
verließen den Saal, wobei die Abgeoroͤneten der PPS. ein 
revolutionäres Lied anſtimmten. Der vom Regierungsklub 
vorgeſchlagene Antrag auf Anderung der Verfaſſung wurde 
ſodann angenommen. 

Die nächſte Sitzung wurde für den nächſten Mittwoch 
angeſetzt. 


Wieder ein engliſcher Konſul 
verſchwunden. 


Das Banditenregiment auf Korſika. 


Noch iſt das myſteriöſe Verſchwinden des engliſchen 
Vizekonſuls in Marſeille, R. P. Leeds nicht völlig ae, 
klärt, da wird ein neuer, ganz ähnlicher Fall aus Korſika 
gemeldet. Der in Ajaccio ſtationierte engliſche Konſul 
Major W. Follet Routley iſt ſpurlos verſchwunden. Alle 
Naſchforſchungen ſind bis zur Stunde vollkommen vergebens 


goldgefüllten Kellern der Bank von Frank⸗ 
reich. (In dieſen goldͤgefüllten Kellern liegt ein großer 
Teil der erpreßten deutſchen Tribute! D. R.) 
Frankreich ſtellt eine unerreichbare moraliſche Kraft eines 
Volkes dar, das im Feuer des großen Krieges geprüft wor⸗ 
den iſt, und das ſich mit ſeinem tiefen Patriotismus und mit 
ſeinem Gefühl ſozialer Gerechtigkeit über die Wellen der 
Zerrüttung erhebt, die ſich immer gefährlicher in Europa 
ausbreitet. In der ſchweren Kriſe der Demokratie ſollen 
ſich die ſtärkſten Köpfe der beiden größten demokratiſechn 
Staaten der Gegenwart, Frankreichs und der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, vereinigen, um 
einen Ausweg zu finden aus dem wirtſchaftlichen und ſozia⸗ 
len Wirrwarr, um ſo die europäiſche Ziviliſation vor der 
Vernichtung zu bewahren. Von ganzem Herzen wünſchen 
wir dem franzöſiſchen Volke und ſeinen Führern, daß dieſe 
Bemühungen von vollem Erfolg gekrönt ſein möchten. Fran⸗ 
zoſen, werfet immer raſcher unter die europäiſchen Völker 
neue Gedanken, die dieſen Völkern als Kompaß für das 
gemeinſame Zuſammenleben ſein werden, und ihnen den 
Frieden und die Möglichkeit von redlicher, ſchöpferiſcher 
und nützlicher Arbeit ſichern. (Um Himmels willen! Der 
„neue franzöſiſche Gedanke“ von Verſailles hat die Welt 
an den Abgrund gebracht! Die Red.) Der Genius des 
franzöſiſchen Volkes war bisher immer wachſam in den 
ſchweren Zeiten, möge er die Menſchen guten Willens mit 
neuen Werten erfüllen, wobei er daran erinnert, daß die 
materiellen Güter nur das Mittel zum Zweck ſind 
und der Zweck ſelbſt die Ideen find; denn dieſe ſind 
dauerhafter als das Metall und zum Leben nötiger als die 
Luft und das Waſſer. Ich überbringe nach Paris die 
Grüße der polniſchen Städte und kann nicht herz⸗ 
licher meine eigenen Gefühle und die Gefühle meiner 
Landsleute ausdrücken als durch die Verſicherung, daß die 
Polen das Glück Frankreichs ebenſo wie das ihrige er⸗ 
ſtreben, da fie weiter an die große Miſſion des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes bei der Entwicklung der menſchlichen 
Ideen glauben. (An dieſem Irrglauben iſt Polen ſchon ein— 
mal geſcheitert! Die Red.] Paris, als die Blume Frank⸗ 
reichs, iſt für uns Polen unter allen Städten die tenerfte 


gen: 
- Schnupfen 


Wirkung frapp an! 


geweſen. Man rechnet damit, daß er entführt, wenn 
nicht gar ermordet wurde. 

Der engliſche Konſul Major W. F. Routley hat feine 
Wohnung morgens um 6 Uhr verlaſſen und ſollte einer 
Einladung Folge leiſten. An dem Ort der Einladung iſt 
er nicht eingetroffen; er kehrte auch nicht, wie er angeſagt 
hatte, nachmittags um 5 Uhr zurück. Auch bis zum nächſten 
Tag war er nicht wieder erſchienen. 

Die Begleitumſtände des Vorfalls 
würdig: Der 
Continental in Ajaccio. An dieſes Hotel hatte der 
korſiſche Bandit Bartoli, vor einigen Tagen eine For⸗ 
derung auf 20000 Franken geſtellt und, als die 
Zahlung der Summe auf Auweiſung des Polizeichefs von 
Korſika verweigert wurde, das Hotel belagert. 

Der engliſche Konſul erließ nach zweitägiger Zwang?» 
haft aus dem Hotel ohne Wiſſen der Direktion drahtlos 
einen Hilferuf, der von einem engliſchen Dampfer 
aufgefangen wurde, durch den dann eine Intervention von 
engliſcher Seite von Marſeille aus veranlaßt wurde. Man 
bringt in irgendeiner Form das Verſchwinden des Konſuls 
und die engliſche Intervention gegen Bartoli in eine nahe 
Beziehung. 

Seinerzeit, als Vizekonſul Leeds in Marſeille ver⸗ 
ſchwand, vermutete man anfangs auch eine Entführung 
zu Erpreſſungsz wecken, dann nahm man einen Un⸗ 
fall an, ſpäter eine Liebesaffäre und ſchließlich, Leeds 
ſei auf Weiſung ſeiner Regierung verſchwunden. Vor zwei 
Monaten wurde nun in Marſeille die Meldung verbreitet, 
ein Japaner, der in ſeiner Heimat wegen einer Rauſch⸗ 
giftgeſchichte verhaftet worden ſei, habe ausgeſagt, der be⸗ 
rüchtigte Tſunemitſu habe die Ermordung Leeds! ver⸗ 
anlaßt, weil dieſer ſchuld ſei an der Beſchlagnahme einiger 
Tonnen Rauſchgift, die taſächlich in Marſeille gefunden 
wurden. 1 

Man glaubt nun im Falle Routley, daß Bartoli, 
der Bandit, deſſen Einfluß auch bis in die Polizeikreiſe 
reicht, die Beſeitigung des Engländers in die Wege leitete, 
um ſich einerſeits zu rächen; andererſeits aber auch einen 
dauernden Mahner aus dem Wege zu räumen, der zweifellos 
nicht eher Ruhe geben würde, bis Bartoli ergriffen wäre. 

Die engliſchen Behörden haben bis jetzt noch keine amt⸗ 
lichen Maßnahmen in die Wege geleitet; jedoch hat man vom 
Feſtlande her Kriminalbeamte nach Korſika geſchickt, 
um die Suche nach Routley zu organiſieren. Eine Expedi⸗ 
tion, die am Tage nach dem Verſchwinden in das Innere 
der Inſel vordrang, iſt ohne jeden Erfolg wieder zurück⸗ 
gekehrt. 


die langen Abende kommen! 


Dieſe können Sie ſich am beſten durch eine 
gute Zeitungs » Lektüre angenehm verkürzen. 
Solche Lektüre bietet Ihnen die „Deutſche 
Rundſchau“. Das Blatt berichtet ſchnell und zu · 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch der 
Unterhaltungsteil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 

. Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, 


unſere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat November ent⸗ 


gegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


ſind recht merk⸗ 


Stadt, weil wir in ihr das Mitſchwingen und die Sehnſucht 
unſerer eigenen Seele am lebhafteſten empfinden. Des⸗ 
halb rufe ich auch aus vollem Herzen: Paris, die ſchöne und 
gute Stadt, Paris, das Licht Frankreichs und Europas, 
möge es im Sonnenglanze ewiglich leuchten!“ 5 


Daß der tüchtige Präſident der Stadt Poſen bei einem 
ſolchen Anlaß mit Komplimenten 


an die Aoͤreſſe Frankreichs 
und der Stadt Paris nicht ſparte, iſt natürlich begreiflich; 
aber ſelbſt wenn man die Umſtände voll berückſichtigt, unter 
denen die Rede gehalten wurde, wird die Fülle der Super⸗ 
lative bei Aufzählung der „ſchmückenden Beiworte“, mit 
denen Herr Ratajſki Paris, Frankreich und die Franzoſen 


bedachte, vielleicht nicht einmal bei ſeinen engeren Lands⸗ 


leuten volles Verſtändnis finden. Die Erhebung von Paris 
zur Hauptſtadt der Hauptſtädte der Welt, ſeine 
Bezeichnung als „Licht Europas“, erinnert beinahe an 
orientaliſche Hyperbeln wie „König der Könige“, „Heiligſte 
Lotosblume“ u. a. m. Vielleicht wird auch die Wendung, 
die Franzoſen möchten immer häufiger in die europäiſchen 
Völker neue Gedanken hineinwerfen, die dieſen Völkern als 
Kompaß für das gemeinſame Zuſammenleben dienen 
würden, mancherorts peinliche Gefühle erwecken. Daß Herr 
Ratajſki vor dem goldenen Kalb, d. h. vor dem goldenen 
Kriegsſchatz in den Kellern der Bank von Frankreich, eine 
Verbeugung macht, iſt nicht minder auffällig, zumal dieſe 
Anhäufung des gelben Metalles nicht immer das Zeichen 
des Fleißes eines Volkes iſt. Im vorliegenden Falle iſt es 
beſtimmt der Erfolg von ganz anderen Eigenſchaften. In 
dieſer Beziehung macht Herr Ratajifi allerdings zum Schluß 
eine Einſchränkung, indem er die Idee höher ſtellt als den 
Reichtum. Herr Ratajſki iſt in der Tat ein tüchtiger Mann. 
Der franzöſiſche Rentner, der jetzt die Goldbarren zerhackt 
im Strumpf bewahrt, will ſich zu gleicher Zeit mit der Glo⸗ 
riole der „Idee“ ſchmücken. Aber er hält trotz ſolcher Lob 
reden ſeinen Strumpf verſchloſſen. Und wenn er etwas 
abgibt von feinem gelben Metall, dann geſchieht es unter 
den harten Bedingungen, auf denen die Schwellen unſerer? 
— nein der franzöſiſchen Kohlenbahn liegen. 


Konſul wohnte in dem bekannten Hotel 
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zu erſchüttern. 
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Biete Rundschau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Der Schwerpunkt der Valutakriſe, der bereits vor einer Woche 
von England nach den Vereinigten Staaten abzuwandern begann, 
hat ſich nunmehr in klarer Form jenſeits des Ozeans nieder⸗ 
gelaſſen. Die Währungskriſe hat eine Entwicklung genommen, 
wie man ſie zu Beginn der Vorgänge in England nicht voraus⸗ 
geahnt hatte. Aus der engliſchen hat ſich im Laufe dieſer Berichts⸗ 
woche bewußt eine amerikaniſche Kriſe herausgebildet. Ob ader 


wirklich ſchon von einer Währungskriſe in den Vereinigten Staaten 


geſprochen werden kann, das muß in einer Zeit der Empfänglich⸗ 
keit für Mutmaßungen und Gerüchte erſt kühl erwogen werden. 
Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden in den letzten Tagen aller⸗ 
dinas die ſtarken Goldabzüge aus U. S. A. Welche Höhe fie er⸗ 
reicht haben, das läßt ſich nicht feſtſtellen, da die Quellen über die 
laufenden Goldverluſte ſich nicht immer nachprüfen laſſen. Vor⸗ 
ſichtigen Schätzungen zufolge iſt die Höhe des geſamten Goldver⸗ 


luſtes auf 1,7 Milliarden Dollar anzuſehen, die hauptſächlich den 


Weg nach Europa nahmen. Die Goldſendungen der allerletzten 
Tage haben ſogar eine tägliche Durchſchnittshöhe von ca. 30 Mil⸗ 
lionen Dollar erreicht. 


Zunächſt ſteht man angeſichts der Tatſache, daß die Goldabzüge 
auf franzöſiſchen Druck zurückzuführen ſind, vor der Frage, wo 
kommen plötzlich die großen franszöſiſchen Guthaben in U. S. A. 
her, die jest imſtande find, die beſtfundierten Finanzen Amerikas 
Und merkwürdig genug, daß dieſe Frage bei der 
allgemeinen Kenntnis des internationalen Schuldenvroblems bis 
dahin noch nicht an maßgebender Stelle gehört worden iſt. Auf 
Grund der internationalen Nachkrieasſchuldenſtatiſtik müßte in den 
finanziellen Beziehungen zwiſchen U. S. A. und Frankreich das 
umgekehrte Verhältnis gelten. Der Hoover⸗Plan hat aber 
alle Forderungen aus den Krieagsſchulden für ein Jahr kaltgeſtellt, 
England ſcheint nun in den kritiſchen Tagen der ſtarken franzöſt⸗ 
ſchen Abzüge aus England im Verrechnungs verkehr 
große Guthaben den franzöſiſchen Gläubigern übereignet zu haben, 
die jetzt angeſichts der internationalen volitiſchen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Konſtellation einen ſtarken Trumpf gegen Amerika in 
der Hand zu haben. 


Die Weltbörſen ſtanden daher in den letzten Tagen ganz unter 
dem Einfluß, den die franzöſiſche Forderung, die Guthaben gegen 
höhere Verzinſung in U. S. A. zu belaſſen, hervorgerufen 
hat. Hinzu kam, daß die Bank von Frankreich als Käufer von 
Dollarakzepten zu den gegenwärtig hohen amerikaniſchen 
Zinſen (3½ Prozent) auftrat. was in Wallſtreet mit großem Anter⸗ 
eſſe aufgenommen wurde. Die geſamten fransöſiſch⸗amerikaniſchen 
und fransöſiſch⸗enaliſchen Valutavorgänge nehmen immer deut⸗ 
lichere Formen eines verdeckten Kampfes der inter ⸗ 
nationalen Hochfinanz an. Die Beratungen Lanals und 
Hoovers werden ſtark in deren Dienſten ftehen. Man kann von 
einer förmlichen Propaganda gegen die Dollarvaluta ſprechen. 
Die Gerüchte über die amerikaniſche Währung konnten nur aus 
Unkenntnis des amerikaniſchen Währunas⸗ 
ſyſtems entſtehen. Die Deckung ſieht eine teilweiſe Deckung 
durch Gold und teilweiſe durch befriſtete Handelswechſel vor. Iſt 
das Wechſelvorteſenille knapp, dann muß eine erhöhte Golddeckung 
vorhanden fein. Vor Monatsfriſt war der Notenumlauf fait ganz 
mit Gold gedeckt. Die Erßöhung der Diskontrate brachte einen 
überfluß an Handelswechſeln, fo daß trotz der Goldverluſte die 
Federal Reſerve Bank jetzt über mehr freies Gold als 
vorher verfüat. 

An den Weltbörſen fanden dieſe finanzpolitiſchen Hintergründe 
nicht immer einen entinrehenden Ausdruck. Die Londoner 
Börſe eröffnete die Berichtswoche in zuverſichtlicher Haltung. Am 
Deviſenmarkt lag das Pfund gegen den Dollar mit 3,88 leicht ve⸗ 
feſtigt, ſtieg am nächſtfolgenden Dienstag auf 3,91. In der Wochen⸗ 
mitte war das Pfund noch feſter mit 3,96½, um am Wochenſchluß 
wieder mit 3.92 etwas matter zu werden. Auch gegen Paris konnte 
das Pfund Roden gewinnen. Die Anfangswochenkurſe lagen gegen 
den fran⸗öſiſchen Frank 98½, fie ſtiegen in der Folge auf 100½ 
und blieben auf dieſer Höhe bis zum Wochenende. Die Pfund⸗ 
befeſtigung will man in ſtarken Sterlinaskäufen in Amerika ſichern, 
auf der anderen Seite wird aber auch darauf hingewieſen, daß 
gerade Frankreich eine Stärkung des Pfundes anſtrebt, um den 
fransöſiſchen Exporteuren den engliſchen Markt wieder zugänglich 
zu machen. 

In Paris hat die Börſe die Waſhinatoner Vorereianiſſe 
und den Sieg des Kabinetts Brüning mit einer Hauſſe auittiert. 
An der Pariſer Deviſenbörſe ſetzte ſich die Aufwärisbeweaung des 
enalifhen Vfundes fort. Gegen das Wochenende hin befeſtiate ſich 
fogar der Dollar als Folge der Skeyſis über die Reiſe Lavals. 
„Auch in Berlin lag das Pfund durchweg feſter. Schwankend 
waren Dollarkurſe, eine ausgeſprochene Unſicherheit für die Dollar⸗ 
währung war bei der abwartenden Haltung nicht wahrzunehmen. 
Von deutſchen Anleihen lag ſiebenprozentige Dawes⸗Anleihe meiſt 
unverändert an 62, 5½ proz. Moung-Anleihe bei 45½ an der Lon⸗ 
doner Börſe. 

An der Devifen- und Effektenbörſe Warſchous war die Ent- 
wicklung recht uneinheitlich. Die Umſätze mit Auslandsdeviſen 
haben ſelten das Mittelmaß überſtiegen. Überaus feſt lag in 
Warſchau der Danziger Gulden, der gute Kursgewinne zu ver⸗ 
zeichnen hat. Feſt und gleichfalls ſtark erholt lag das engliſche 
Pfund. Wenn der Dollar auch ſchwächer war, wurden trotzdem 
anſehnliche Umſätze in der Währung der U. S. A. erzielt. Eine 
Abſchwächung erlitten Belgien und Holland. Die deutſche Mark 
wurde im Verkehr der Großbanken zunächſt mit 209,75 gehandelt, 
fie ging dann aber auf 208,25 zurück. Am Markt der feſtverzins⸗ 
lichen Werte und Aktien machte ſich eine Belebung bemerkbar. 
Das Antereſſe war groß, zu größeren Umſätzen kam es infolge des 
zurückhaltenden Angebotes nicht (man erwartete vielfach Kurs⸗ 
ſteigerungen!). proz. Pfandbriefe der Bank Rolny wurden 83,25, 
Zproz. Pfandbriefe der Bank Rolnuy mit 94,00 notiert. 7proz. und 
Sproz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank lagen unverändert 
bei 83,25 bzw. bei 94,00. Bank Polſki⸗Aktien wurden ohne größere 
Umſätze mit 110,00 gehandelt. Das Intereſſe für den Goldrubel 
hat vollſtändig nachgelaſſen. 


Kündigung 
des polniſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahntarifs. 


Der direkte polniſch⸗öſterreichiſche Verbandstarif für Kohle, 
Tiere und Fleiſch, der bisher in der Schillingwährung aufgeſtellt 
war, iſt vor kurzem auf Antrag der an ihm beteiligten tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staatsbahnen wegen der Valutaſchwankungen 
gekündigt worden, und die polniſchen Staatsbahnen haben dieſer 
Kündigung zugeſtimmt. In den hierfür in Wien abgehaltenen 
Beratungen von Vertretern der beiden Bahnverwaltungen mit 
den öſterreichiſchen Bundesbahnen iſt nun beſchloſſen worden, 
dieſen Verbandstarif aufzuheben, wobei als Endtermin des alten 


Tarifmodus zuerſt der 26. und ſchließlich der 31. Oktober verein⸗ 


bart worden iſt. Demnach werden vom 1. November ab im ge⸗ 
brochenen Verkehr die Verbandstarifſätze nur mehr auf der pol⸗ 
niſchen und tſchechoſlowakiſchen Strecke, alſo bis zur öſterreichiſchen 
Staatsgrenze, von dort ab aber der öſterreichiſche Lokaltarif an⸗ 
ewendet werden. Weiter tritt der bisherige Tarif für den deutſch⸗ 
Jſterreichiſchen Kohlenverkehr ebenfalls am 31. Oktober außer Kraft. 

Wenn direkte Eifenbahntarife, deren Zuſtandekommen meiſt 
große Schwierigkeiten verurſacht hat, lediglich aus Gründen der 
Valutaſchwankungen gekündigt werden, iſt das ein untrügliches 
Zeichen dafür, daß entweder wirtſchaftliche Beziehungen oder die 
Wirtſchaftsorganismen ſelbſt in Verfall geraten. Die Nachkriegs⸗ 
zeit hatte lange mit derartigen direkten Tarifen warten laſſen, 
die bei einem Wirtſchaftsaufſtieg als Vorbote geſunder handels⸗ 
politiſcher Beziehungen gefeiert werden. Jetzt ſinkt ein um das 
andere, mühſam erichtete Wirtſchaftsgebäude zuſammen. 


o. Zunahme der Zahl der Geſellſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht. Die amtlichen Statiſtiken, die auf Grund von u 
auszügen angefertigt wurden, beweiſen, daß die Zahl der Geſell⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht in Polen von Jahr zu Jahr 
ſteigt und im Johre 1930 fait 12000, genau 11 784, erreicht hat. 
Die Zahl dieſer Geſellſchaften ſtellte ſich in den Vorjahren wie 
folgt dar: 1929 — 10 955; 1928 — 10 209; 1927 — 9289; 1925 — 7811; 
1921 — 3769. 

Termineinlagen bei den polniſchen Staatsbauken. Die Termin⸗ 
einlagen bei der polniſchen Landeswirtſchaftsbank erreichten am 
1. Oktober 1931 105 Mill. Zloty, gegen 100 Mill. Zloty am 1. Sep⸗ 
tember und 106 Mill. Zloty am erſten Auguſt dieſes Jahres. Bet 
der Staatlichen Agrarbank betrugen die Termineinlagen am 1. Ok⸗ 
tober 33 Mill. Zloty, gegen 34 bzw. 35 Mill. Zloty am 1. Sep 
tember bw. 1. Auguſt diefes Jahres. 
der Termineinlagen nicht weſentlich geän 


Somit hat ſich der Stand 
dert. 


Späte Goldpolitik der Bank Polfti. 


Aktiva: 20. 10. 31 10. 10. 31 

Gold in Barren und Münzen. 486 369 332.20 | 486 360 463.25 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande nah 98 640 114.40 89 686 394.59 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige 86 199 623.92 98 989 442.79 
banden ne gi 126 946 431.54] 130 627 490.43 
Silber- und Scheidemünzen 29 957 548.95 29 547 994.53 
Lee e 621 461 966.251 630 242 029.15 
Zombardforderungen . . . .; 112 223 812.31 | 111 541 399.62 
eeiien für eigene Rechnung 13 771 543.96 
ffeltenrelerve... .. “=. au: 2% 93 121 463.17 
Schulden des Staatsſchatzes 20 000 000.— 
Re nn Tee 20 000 000.— 
Andere Aktiva 207 169 888.26 


1937 201 608.67 | 1 931 058 109.75 


Paſſiva: 


Aktlenkapitallal!!! 150 C00 000.— | 150 000 000.— 
CCC 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Bapfiüfngen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 42 050 224.40 25 247 399.87 
b Reſtliche Girorechnungg 161 947 195.53] 158 658 270.13 
e) Konto für Gilbereiniauf. . 3 614 112.97 3 614 112.97 
d Staatlicher Kreditfonds 270 194.84 270 194.84 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 28 888 230.91 28 695 818.54 
Notenumlauf - -» ».. »..2 „1153 547 020.— 1 187 044 690.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — —.— 
e te 282 884 630.02] 2863 5 7 563.40 


11937 201 608.67 | 1931 058 109.75 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polffi für die zweite 
Oktoberdekade iſt der Beweis einer weiteren Gold⸗-Deſaurierungs⸗ 
politik der Bankleitung. Man kann über den Zeitpunkt, von 
welchem ab die intenſive Goldanhäufung der Bank Polſki begann, 
durchaus geteilter Meinung ‚fein. Seitdem die engliſche Krtſe 
nicht auf England beſchränkt blieb, ſondern ebenſo andere euro- 
päiſche Länder erfaßte und in letzter Zeit ſogar nach den Ver⸗ 
einigten Staaten abwandert und deren Währung in Mitleiden⸗ 
ſchaft zu ziehen droht, iſt bei der Bank Polſki eine veränderte 

inanzpolitik unverkennbar. Die noch als Deckung geltenden 
uslandsdeviſen werden von Dekade zu Dekade ſtärker reduziert, 


obwohl ſofort nach dem Ausbruch des Pfundſturzes die engliſchen 
Standard⸗Deviſen aus dem Deviſenkonto verſchwinden mußten. 
Die Deviſenabwanderung iſt daher zum Teil auf die Goldkäufe 
der Bank Polſki zurückzuführen. Dieſe Deviſenabgaben, um Gold 
zu erſtehen, dürften unter den augenblicklich gegebenen Bedingun- 
gen nicht beſonders günſtig ſein. In der zweiten Oktoberdekade 
find die Goldvorräte der Bank Polſki um 8962000 Zloty auf 
585,9 Millionen Zloty geſtiegen. Dem gegenüber find die Beſtände 
an deckungsfähigen Deviſen um 12 769 000 auf 86 199 000 Zloty 
zurückgegangen. Auch die nicht als Deckung zählenden Deviſen 
weiſen einen Rückgang von 3 681 000 auf 120 946 000 Zloty auf. 

Wie ſehr die Goldpolitik der Bankleitung von valutären Rück⸗ 
ſichten geleitet wird, beweiſen die Reſtriktionen, die eine Ent⸗ 
laſtung des Status der Bank Polſki um jeden Preis anſtreben. 
Daß dieſe Reſtriktionen auf der anderen Seite der Wirtſchaft 
ſchwere Einſchränkungen auferlegen und in vielen Fällen ange⸗ 
ſichts des Abſatzmangels und der Arbeitsloſigkeit zu Zwangsver⸗ 
äußerungen der Beſtände führen mügen, iſt nicht zu leugnen. 
Man hält jedoch an maßgebender Stelle die Aufrechterhaltung 
einer ſtabiliſterten Valuta im augenblicklichen Stadium für wich⸗ 
tiger, und glaubt die Krediteinſchränkung der Wirtſchaft als das 
kleinere übel hinnehmen zu müſſen. 

Das Wechſelportefeuille iſt um 8 780 000 auf 621 461 000 Ztoty 
zurückgegangen. Das Konto der Lombardkredite iſt faſt unver⸗ 
ändert geblieben. Auf der Seite der Paſſiva find die ſofort fällt⸗ 
gen Verpflichtungen um 20,3 Millionen auf 236,8 Millionen Zloty 
angewachſen, dagegen iſt der Notenumlauf um 33 497 000 Zloty auf 
1 153 000 000 Zloty zurückgegangen. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit Gold zu 42,08 Prozent gedeckt. (1208 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum.) Der Notenumlauf iſt mit Gold zu 48,28 
Prozent gedeckt (8,28 Prozent über dem Minimum). 


Deutſchlands Goldausfuhr. 


Die Geſamthöhe der Goldausfuhr aus Deutſchland betrug in 
den erſten 9 Monaten 1931 1065,3 Millionen Rm. Im gleichen 
Zeitraum wurden 310,8 Millionen Rm. Gold nach Deutſchland 
eingeführt. Der Ausfuhrüberſchuß von Gold betrug demnach 
7545 Millionen Rm. Die Goldausfuhr nach Frankreich belief ſich 
in dieſer Zeit auf 148 309 Kg., nach England auf 73 700 Kg., nach 
on 53 677 Kg., nach Holland 46 719 Kg., und nach der Schwetz 
2 g. 


Polens Außenhandel mit landwirtſchaſtlichen Produkten 


im Wirtſchaftsjahr 1930/31. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Statiſtiſchen Nachrichten veröffentlichen Angaben über den 
Handelsverkehr Polens mit dem Auslande im Jahre 1930/1 auf 
dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Produkte. Der Wert der Aus⸗ 
fuhr landwirtſchaftlicher Produkte aus Polen belief ſich auf 
868 717 000 Zloty, der Wert der Einfuhr von landwirtſchaftlichen 
Produkten der gemäßigten Zone auf 908 499 000 Zloty. Das Aktiv- 
ſaldo für Polen beträgt demnach 555 278 000 Zloty. Die beiden 
letzteren Zahlen geben jedoch infofern kein genaues Bild von dem 
wirklichen Stand der Dinge, als bei der Einfuhr weder der Im⸗ 
port von Reis noch von Pflanzenfetten und Rohmaterialien aus 
den exotiſchen Ländern berückſichtigt wurde. Die Berückſichtigung 
dieſer Einfuhr würde das Aktivſaldo beim Außenhandelsumſatz 
mit landwirtſchaftlichen Produkten naturgemäß verringern. Im 
Vergleich zum vorhergehenden Jahre hat ſich der Wert der Aus⸗ 
fuhr um 27 Prozent, der der Einfuhr um 28 Prozent, das Aktiv⸗ 
ſaldo etwa um 27 Prozent verringert. Pflanzenprodukte waren 
an der Ausfuhr mit 21 Prozent beteiligt (im Wirtſchaftsjahr 
1929/0 mit 28 Prozent), tieriſche Produkte mit 62 (51) Prozent 
und Produkte der landwirtſchaftlichen Induſtrie mit 17 (21) Proz. 


Aus den vorſtehenden Zahlen geht hervor, daß ein verhältnis⸗ 
mäßig ſtarkes Sinken des Wertes der Ausfuhr von Pflanzen» 
produkten und Erzeugniſſen der landwirtſchaftlichen Induſtrie zu 
verzeichnen iſt, daß aber die Ausfuhr von tieriſchen Artikeln ſich 
anteilmäßig an der Geſamtausfuhr vergrößert hat. Bei der Ein⸗ 


fuhr von landwirtſchaftlichen Artikeln waren Pflanzenprodukte 


mit 32 Prozent (im Wirtſchaftsfahre 1929/30 mit 29) beteiligt, 
tieriſche Produkte mit 60 (65) Prozent und Produkte landwirt⸗ 
ſchaftlicher Induſtrien mit 8 (6) Prozent. Es zeigt ſich alſo, daß 
auf die Geſtaltung des Aktivſaldos der Bilanz des Außenhandels 
mit landwirtſchaftlichen Produkten einen beſonders ſtarken Ein⸗ 
fluß der Außenhandel mit tieriſchen Produkten hatte, deſſen Aus⸗ 
fuhr ſich gemeſſen an den anderen Produkten vergrößerte, deſſen 
Einfuhr aber ſich verringerte. 

Die wichtigſten Poſitionen beim Außenhandel mit Pflanzen⸗ 
produkten bilden die Getreidearten, die bedeutſame Verſchiebungen 
im Vergleich zum vorhergehenden Jahre aufweiſen. Die Getreide⸗ 
ausfuhr belief ſich im Wirtſchaftsjahr 1930/31 auf 492 956 To., wäh⸗ 
rend es im vorhergehenden Jahre 706 825 To. waren. Der Wert 
der Getreideausfuhr belief ſich 1930/31 auf 94293000 Zloty, im 
vorhergehenden Jahre jedoch auf 178 758 000 Zloty. Das bedeutet, 
daß ſich der Getreideerport mengenmäßig um 30 Prozent, wert⸗ 
mäßig aber um 47 Prozent verringerte. Dieſer große Unterſchied 
ergibt ſich daraus, daß im Wirtſchaftsjahr 1930/31 für polniſches 
Getreide im Ausland ein Durchſchnittspreis von 191,28 Zkoty 
je To. erzielt wurde, im vorhergehenden Jahre jedoch 252,90 Bloty. 
Für eingeführtes Getreide zahlte Polen im abgelaufenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 218,34 Zloty je To., das ſind 12 Prozent mehr als es 
ſelbſt im Auslande erhielt, im vorhergehenden Jahre belief ſich 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
etage. im „Monitor Polſti“ für den 26. Oktober auf 5.9246 Zloty 

geſetzt. 2 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 
ra e 

Der Zloty am 24. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 56,66 
bis 56,78, bar 56.68.56. 79 /, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.247,45. Zürich: London: Ueber⸗ 
weiſung 35,50. 


arſchauer Börſe vom 24. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
ellinafors —, Spanien — Holland 361,40, 362,3 
onſtantinopel — Japan —, Kopenhagen —, 
35.14 — 34,96, Newyork 8,913, 8,933 — 8.893, Oslo —, Paris 35,11, 
„20 — 35.02, Prag 26,41, 26,47 — 26,35, Riga —. Stodholm —, 
1 * 175,48 — 174,62, Tallin —, Wien —, Italien 46,60, 


Bias Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 


Ueberweiſung 57,15, 


vom 24. Oftober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br., Newyork —.— Gd., —.— Br, 
Berlin —,— Gd., —.— Br., Warſchau 56,68 Gd., 56,79 / Br., Noten: 
London 19,78 Gd., 19,82 Br., Berlin —— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —.— —.— Br. 


’ d., B [7 
Zürich —— 68, —— Br., Paris —— 68, —,— Br., Brüſſel 
—.— Gd., —— Br., Helſingfors —— Gd., —.— Br. Kopenhagen 
—.— Ed., —— Br., Stockholm —— Gd. —,— Br., Oslo —.— Gd., 
—.— Br., Warſchau 56,66 Gd., 56,78 Br. 


Berlin, 24. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,20— 
4,217, London 16,46—16,50, Holland 170,73—171,12, Belgien 58,94.— 
59,05, Schweden 97,90—98,10, Danzig 83,22—83,38, Italien 21,83— 
21,87, Paris 16,81—16,65, Schweiz 82,52— 82,68, Prag 12,47 12,40, 
Wien 58,9459, 06. 


Büricer Börſe vom 24. Oktober. Amtlich.) Warſchau 57,08 ¼ 
Paris 20,08 ¼ London 20,00, Newyork 5,10¼ Belgien 71.25, 
talien 26,57, Spanien 45,60, Amſterdam 206.70, Berlin 118,75, 

ien —, Stockholm 117,00, Oslo 112,00, Kopenhagen 112,00. 
Sofia 3,70, Prag 15,10, Budapeſt 90,02¼ Belgrad 9,05, Athen 6.50. 
Konſtantinopel 9,36, Bukareſt 3,05, Helſingfors 10,30, Buenos Aires 
1.20, Japan 2,57. 


Die Bank Pol ahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 J., do. 1. cen 13 1 Pfd. Sterling 34,68 3, 
100 Schweizer Franien 174,37 100 franz. Franken 34.97 3. 
100 deutihe Mark 206,71 J., 100 Danziger Gulden 175,42 J. 
tie, Krone 28,25 Zl., öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſeuer Börſe vom 24. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 


der Unterſchied jedoch auf 18 Prozent. Bedeutend geſunken ſind 
auch die Preiſe für Hülſenfrüchte im Auslande, und zwar um 
28 Prozent. Auch det Export von Hülſenfrüchten hat dabei einen 
ſtarken mengenmäßigen Rückgang erfahren, und zwar von 75 948 
To. auf 48 422 To., alſo um 36 Prozent. Nur Hackfrüchte wurden 
im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr erheblich mehr exportiert, als im 
vorhergehenden Jahre, und zwar um 49 Prozent, wobei die Preiſe 
etwas beſſer waren als im Wirtihaftsiahr 1929/30. 

Die ſtarke Vergrößerung des Wertes der Ausfuhr von Tier⸗ 
produkten iſt vor allen Dingen auf das Anwachſen der Poſition 
„Fleiſch, Tiere, Geflügel und Fleiſchprodukte“ zurückzuführen, die 
von 110 763 000 Zloty auf 158 081 000 Zloty ſtieg. Das bedeutet 
ein Anwachſen um 43 Prozent. Die Steigerung aging vor ſich trotz 
der erheblich niedrigeren Preiſe im Wirtſchaftsfahr 1990/31. die ſich 
im Durchſchnitt bei dieſer Poſition auf 2069 Zloty je To. beliefen, 
während es im vorhergehenden Jahre 2925 Zloty waren. Den 
ſtärkſten Einfluß hat auf das Steigen dieſer Ausfuhrpoſition die 
Entwicklung der Bacon⸗ und Schinkenausfuhr gehabt, die ſomit 
maßgebend auch das geſamte Ausfuhrſaldo beeinflußte. Zu be⸗ 
merken iſt, daß die Einfuhr von tieriſchen Fetten ſehr ſtark ein⸗ 
geſchränkt iſt. Sie ſank von 35691 To. auf 16 145 To. und wert⸗ 
mäßig von 76 770 000 Zloty auf 26 974 000 Zloty. Aus dieſen 
Ziffern ergibt ſich klar der Einfluß des im vergangenen Wirt⸗ 
ſchaftsfahr angewandten hohen Schutzzolles bei kieriſchen Fetten. 

Bei der Ausfuhr von Produkten der landwirtſchaftlichen In⸗ 
duſtrie ifo zunächſt das außerordentlich ſtarke Anwachſen der Mehl⸗ 
ausfuhr hervorzuheben. Mengenmäßig iſt die Mehlausfuhr im 
Wirtſchaftsfahr 1930/31 gegenüber dem vorhergehenden Jahre um 
das Fünffache geſtiegen, nämlich von 18 021 To. auf 91 349 To., 
wertmäßig um das Dreieinhalbfache, nämlich von 7 707 000 Flotn 
auf 24 223 000 Zloty. Es machte ſich beſonders bei der Mehlaus⸗ 
fuhr der erhebliche Preisſturz für alle Getreideprodukte bemerkbar 
und polniſches Mehl wurde im abgelaufenen Wirtſchaftsfahr durch⸗ 
ſchnittlich mit 265,17 Zloty die To. abgeſetzt, während es im vor⸗ 
hergehenden Jahre noch durchſchnittlich 427,66 Ztoty waren. 

Einen bedeutenden, beſonders wertmäßigen Rückgang weiſt auch 
die Zuckerausfuhr auf. Im Wirtſchaftsfahr 1929/30 belief ſich die 
polniſche Zuckerausfuhr auf 420 664 To. im Werte von 163 586 000 
Zloty, im Jahre 1930/31 auf 354008 To. im Werte von 94 542 000 
Zloty. Das bedeutet, daß der erzielte Preis je To. im Durchſchnitt 
von 388,87 Zloty auf 269,89 Zloty geſunken iſt. 

Aus der vorſtehenden Aufſtellung geht hervor, daß die Auf⸗ 
nahmefähigkeit der ausländiſchen Abſatzmärkte für den größten 
Teil der landdwirtſchaftlichen Produkte bedeutend zurückgegangen 
iſt. Eine Ausnahme bilden Mehl, Hackfrüchte, Bacons und Wurſt⸗ 
waren. Auch der Rückgang des Preiſes für landwirtſchaftliche 
Produkte geht aus den vorſtehenden Angaben deutlich hervor. Die 
Vergrößerung der Ausfuhr von Mehl und Fleiſchprodukten weiſt 
auf eine Veredelung bei der Ausfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher 
Produkte hin. f 


(100 Zloty) 40,60 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 92,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land» 
ſchaft (100 Ztoty) 29,00 P. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14.00 +. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 18 to 3 3 250 
Weiden 15 to „„ „ „ „„ „ b 
Richtpreiſe: 8 
Weizen 22.90 — 22.50 | Peluſchken —.— 


22.25 —22.50 5 100 00 


Noggen Felderbſen 
Gerſte 64 —68 kg. 21.252225 


Viktorigerbſen 


Gerſte 68 8 22.75—23.75 Folgererbſen . 24.00 — 26.00 
Braugerſte 25.50 — 26.50 Blaue Lupinen —.— 
Hafer . .. . 21.25— 22.25 Gelbe Lupinen m 
Rogaenmehl (65%) . 33.50-34.50 Speiſekartoffen . 2,50-2.80 
Meizenmehl (65 % . 33.00-35.00 Exportkartoffeln —.— 
Weizenkleie . . . 12.25 — 13.25 | Roggenitroh, gepr. . 
Weizenkleie (grob). 35-143 Heu. loſ e.. 


1 
Roggenkleie 13.50 14.25 Seu. gepreßt 
Raps 29.00 — 30.00 Netz ehen —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 


Roggen 45 to, Weizen 15 to. Kartoffeln in beſonderen Sorten über 


Notiz: 


Danziger Getreidebörſe vom 24. Oktober. MNichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weiß 13,50, Weizen, 130 Bid, rot 12.50, Weizen. 
126 Pfd., rot 11,90, Roggen, 120 Pfd. 13,50, Braugerſte 15.00 — 17725, 
Futtergerſte 13.50 14.00. Hafer 11,00— 12.00, Bittoria-Erbien 15.75 
bis 18,50, Grünerbſen 16.00 18,50. Roggenkleie 8,00 —8,25. Weizen ⸗ 
kleie 8.008,25 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60% Roggenmehl 22.50 G ver 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 24. Oftober. Getreide» und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
75-76 Kg., 214,00 — 217.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 185,00 187.00. 
Braugerſte 163,00—173,00, Futter» und Induſtriegerſte 154,00—162,00, 
Hafer. märt. 138.00 — 147,00, Mats —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 27.50—32.25. Roggenmehl 26.50 — 28.75, 
Weizenkleie 10,15—10,40, Roggenkleie 9.109,60, Raps —— 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter- 
erbſen —.— eluſchke Ackerbohnen —— Wicker 
—.—. Lupinen, blaue —,—, Lupinen. gelbe —.—, Seradella —— 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13.20— 13.40. Trockenſchnitzel 6,00, 
Sova⸗Extraktionsſchrot 11.70 12.20. Kartoffelflocken — —. 


Das Geſchäft geſtaltete ſich ſehr ſchleppend. 


—.— 


